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Iw CUtti des Mnseheg Cipos Sés 

ir. 
I>oi- im vorigen Artikel au einigen Beispielen ge- 

z,eigto Dualismus im Handeln unseres Ex-Präsiden- 
ten kann als ein charakterisclies Kennzeichen der 
meist<;n über das .Durchschnittsmaft der Alltäglich- 
keil hinausragenden Männer bezieichnet werden und 
dürfte andererseits luu' völlig kleinen Charakteren 
gänzlich abg'ehen. 

U'ir könnten dieses Faktum mit tause]iden von 
Beispielen aus der Geschichte beleg'en, begnügen uns 
aber mit dçr Nennung ZAveier Männer, bei denen 
es in typischer Schärfe zum Ausdruck kam: Napo- 
leon I. und Bismiarck. 

Ks hat wohl nie einen Menschen gegeben, in des- 
S(Mi liistorischer Figxir so alle Eigenschaften zutage 
traten, die in ihrer Yersehmelzang' das Urbild des 
Tyrannen ergeben, \^ie den korsichen Eroberer. jMut 
und geniale Beg-abung-, vereint (mit unbeugsamem 
Kigenwillen, brutaler ilücksichtslosigkeit und zyni- 
schei- Mißachtung- der Rechte anderer bildeten 
(rrundxüge seiner Veranlag-ung und bekanntlich auch 
das Cicheinmis seiner Erfolge. Dieser nämliche 
TIebcrmensch aber, dieser Tyrann aus Veranlagung, 
oktroierte der gesamten Kulturwelt MaiXimen von 
weitgehendster Liberalität auf und war, wie Ja all- 
gemein bekannt, zarten Kegamgen — bis 7ai gewis- 
sem Grade wenigstens — duroliaus nicht unzugäng- 
lich. 

Xocii charakteristischer beinaJie ist das Beisinel 
Bismarcks. Man muß die Briefe desselben an seine 
Gattin gelesen haben, um' zu verstehen, wie gänz- 
lich verschieden die beiden Seelen waren, die in 
der Brust dieses Staatsmannes lebten, der wegen 
seiner gewaltigen, dominierenden offiziellen Persön- 
lichkeit mit Recht das Epitheton ornans des „Eiser- 
nen' führte. 

Wir brauchen den .Leser wohl nicht zu bitten, 
IU18 von dem Vei'dacht freizuhalten, als wollten wir 
(Jampos SaJles mit Najwleon oder Bismarck auf eine 
Stufe stellen. Uns lag' sell>stredend nur daran, an 
Beispielen, die jedermann nachprüfen karni, zu zei- 
gen, daß man den Staatsmann im öffentlichen Leben 
je wiuiiger ami Maßistabe der Durchschnittsmensch- 
heit messen kann, je höher sein Platz und je bedeu- 
.tender seine Individualität ist. 

Der Tjcser, der sich diesen Gedankenga.ng zu eigen 
gemacht, wird nun auch unschwer die Widersprü- 
che im Charakter luiseres früheren Bundespräsiden- 
Len begreifen und nach dem alten AVahrworte han- 
deln können: ,, Alles verstehen, heißt vieles verge- 
hen..' 

Wenn Dr. Campos Salles urplötzlich der Schwäche 
der Eitelkeit, der Sucht zu pranken verfiel, nach- 
dem er bis dato als ein Muster aller republikanischen 
Tugenden (zu denen ja doch wohl init in erster 
Reihe die persönliche Bescheidenheit gehört) gegol- 
ten hatte, so darf irian mit gutem Gnnide darauf 
,'nnAveisen, daßi der PrivatnTann seinem Geschmack, 
ler leitende Staatsmann aber dem Geschmacke der 

- iesamtheit und vor allem den Geboten der ZAveck- 
näßigkeit zu entsprechen hat. 

Wir sind der festen Ueberzeugung", daßi die glei- 
•,hen Parlamentarier und Zeitungen für jeden An- 
rifl auf die Person des Staatsoberhauptes, der mit 
er Erfüllung' ihrer AVünsche beantwortet worden 
"äre, zehn neue Angriffspunkte entdeckt hätten, 

weil sie es wollten und weil diese Nörglertaktik in 
ilne Interessen und Pläne hineinpaßte. Die große 
Menge des Volkes aber huldigt hier, wie ii\ aller 
A\'(>]t, der vielleicht nicht eingestandenen, aber ef- 
fckliven Anschauung, daß Kleider Leute 'machen 
und richtet instinktiv den Grad ihres Respektes vor 
den Institutionen nach dem Grade der augenfälli- 

IF'evi.illetoii 

Die schwarze Kassette 
K r i m i n al - Ro m a n nach den Erinnerungen eines 

Geheim-Polizi&ten von Gaston René. 

(L Fortsetzung.) 
Die Jiöte, welche bis dahin auf Brefonts wohlge- 

lährtem Antlitz lagerte, verschwand bei diesen Wor- 
en mit einem Schlage. Er stürmte die Treppe hin- 
uif und betrat ebenso rasch das Boudoir Tjeontines. 
jeine Augen erblickten zunüchst eine Wolke von 
eidenen Spitzen, über welche sich eine zweite Zofe 
leigte. 

„Leontine, mein Kind!" rief der erschütterte Mann 
md stürzte zu dem kleinen Ruhcl>ett, auf welchem 
lie schöne Braut lag, während die niedliche Zofe 
)emüht war, die erschlafften Lebensgeister des Mäd- 
;hens wieder zu erwecken. 

Als der Baron die Zofe zur Seite schob und vor 
jeontine niederkniete, schlug diese die Augen auf. 
•,,Er ist gekommen, Papa? Nicht wahr, ich habe 

nich umsonst so (furchbar geängstigt?" ptannnelte der 
deiche Mund. 

Herr von Brefont wußte sich kaum mehr zu helfen, 
-ern hätte er eine Notlüge gebraucht, aber Leontine 
var nicht in der Verfassung, ihm zu glauben. Nun 
'icigto sein Gesicht eine entsetzlich trostlose Miene, 

Da richtete sich seine Tochter plötzlich empor 
nid legte beide Hände auf die Schulter des Vaters. 

bleibt fern! Es ist ihm also doch etwas ge- 
diehen! Schickte er auch keine Botschaft?" 

Der Baron konnte nur trostlos den Kopf schüt- 
ehi. Dann stieß er hervor; 

„Ich will nvm doch einen Diener nach ihm sen- 
lenl In zehn Minuten halxm wir Gewißheit! Ich 
'ann unmöglich glauben, daß sich Anatol mit Ab- 
ieht fern hält, ebensowenig, daß ihm ein Ünglück 
Uhtiiißl" 

Leontine wui'de i)15tzlieli seltsam dni'uhig. Sie er- 

gen AA'ürde, hiit \velcher dieselben repräsentiert wer- 
den. 

Herr Dr. Campos Salles ist — ila.s wei'dcn seliist 
seine Gegner nicht ableugnen — ein kluger und im' 
öffentlichen Leben durch lange Praxis gewitzter Po- 
litiker; es liegt daher durchaus nicht fern, daß er 
mit voller Ueberlegimg und vielleicht sogiir unter 
A^ei leugnung seines persönlichen Em'pfindens die ge- 
legentlich pomphafte Repräsentation als Pili cht sei- 
nes Amtes erkannt und angewendet haben mag. 

Ob diese seine Auffassung; zutreffend oder nicht, 
darüber ließe sich streiten, sie würde aber seinem 
(Jharakter in jedem Falle das Stigma der Schwäche 
nehmen und wir sehen nicht ein, A\ieso man einò.n 
Mann, dei- seinem Vaterlande ein ]\[enschenleben 
lang' reelle Dieuste geleistet, nicht des gleichen Rech- 
tes teilhaftig' werden lassen sollte, welches das Ge- 
sotz dem schwersten Verbrecher zubilligt, daß näm- 
lich der Fall des Zweifels zu seinen Gunsten aus- 
zulegen ist. 

AA'enn Dr. Campos Salles als rachsüchtig und klein- 
li(.-h bezeichnet "win-de, weil er beispielsweise seinem 
Feinde Victorino den Urlaub verweigerte, so schafft 
diese Beschuldigimg noch lange nicht die Tatsache 
aus der Welt, daß. die Begrthijdung des Vetos, wel- 
ches der Geschmlähte gegen den betreffenden Kon- 
greßbesclduß einlegte, sachlich nicht zu bekämpfen 
ist; denn daß der einzig' erhobene Einwand, es hät- 
ten schon andere vor Victoi'ino jalu-elange Urlaub'3- 
bewilligungen erhalten, Anspruch auf Bcsaelitung 
verdiente, wird man um so weniger behaupten wol- 
len oder können, als ^nan doch keiner ernsten Re- 
gierung zumuten darf, Mißibräuche zu sanktionieren, 
weil sie nun einmial in früheren Fällen geübt wur- 
den, 'Das hieße ein Gewohnheitsrecht für Krebs- 
schäden j)roklamieren. 

Hätte Herr Campos Salles a.ber selbst nicht sei- 
nem Gewissen zulielx?, sondern aus anderem Grunde 
d(?m Gesetzesbeschlußi seine Sanktion verweigert, so 
läge immer noch kein Grund vor, aus diesem Akte 
auf peiscinliche Rachsucht zu .scldießen. Der olxir- 
ste T^eiter eines Staatswesens ist in eretcr Rtnhe Re- 
piäsenfcint der Nation und Verköiperer ihrer exe- 
kutiven (iewalt erst in zweiter Person. I"'r kann ■ 
als Mensch zu weitgehendster Pei'sthilichkeit b-õrejSr- 
sein, als Repräsentant der Regierung aber hat er j 
kein Recht zu Inilden Regungen gegenülxu' Leu- j 
teil, die durch ungerechtfertigte Angrüfe das Anse-; 
hen der Staatsleitung' in der Oeffentlichkeit zu dis- j 
kreditieren suchen. Diese Auffassung teilen alle eu- ' 
ropäischen Gerichtshöf.e. Oder wollte man beispiels- 
weise auch den Deutschen Kaiser der Rachsucht be- 
zichtigen, wenn er (beziehungsweise der im Interesse 
des Staates regierende Staatsanwalt) bei Beleidigun- 
gen seiner Person die Strafverfolgung ins AA'erk 
setzt? Man kann übertriebene Rigorosität in dieser 
Richtung beklagen, wird aber zugeben müssen, daß 
nicht itersönliclie Empfindlichkeit, sondern die 
Staatsi'aison, die Notwendigkeit, das Oberhau[)t der 
Nation als solches vor Verunglimpfungen tmd da- 
mit sein Ansehen vor Schädigungen zu bewahren, 
diese Auffassung' iiw Prinzip rechtfertigt. 

Herr Dr. Campos Salles hat, wie seine absolute 
Indifferenz den oft geradezu unwürdigen Angriffen 
der Op})ositionspresse geg'enüber beweist, ohne eijie 
S])ur von Rachsucht zu bekennen, oficnbarste 'Ver- 
hnundungen gegen seine Person schweigend hinge- 
nommen. Er hat allein, und auch solches meist mit 
übertriebener Mäßigkeit reagiert, wenn er als Prä- 
sident, oder wenn seine Regierung- angegriffen wur- 
de. Preßverieumdungeii seiner Persönlichkidt Hes- 
sen ihn kalt, der Polizeichef aber, der ihn seiner- 
zeit in seiner Eigenscdiaft als Präsident auf offene)- 
Straße nicht vor Beschimpfungen zu wahren A\ ußtc, 
mußte geh(;n, und das war durchaus gerechtfertigt. 

Cienau so wenig''stichhaltig aber, Mde die ol>igen 

Anklagen, ist die Behauptung, seine Regierung habe 
da.s Gepräge seiner zu diktatorischer Willkür nei- 
genden Charaiitei-s gsiü-agen. Daß Willkür unter der 
Aegide Campos Salles, genau so wie unter derje- 
nigen seiner Vorgänger, hen'schte, ja. daß sie un- 
veihüllter zutage trat denn früher, wird kein ^Mensch 
leugnen wollen. Die Regierung der Gouvenieui-e, die 
Wahlmiache, die gelegentliche Beugoing sogar der 
Gesetze und vieles mehr, sind unumstößliche Beweise 
für diese Tatsache. 

Eine andere Frage aber ist es, ob diese Zustände 
den Wimschen und Neigungen des ol>ersten Leiters 
der Republik entsprachen, oder ob sie nicht viel- 
leicht nur notwendiges Uebel gewesen, das er dul- 
den, oiler unseretAvegen auch herbeiführen mußte, 
imi nicht zur Opferung vitaler Interessen des Lan- 
des genötigt zu sein. 

Die Annahme letzterer Eventualität diu-fte im er- 
sten Augenblicke gesucht klingen, sie ist es aber, 
wie sogleich zu zeig-en, durchaus nicht Wenn Dr. 
Campos Salles, als er den Leidenspfad seiner Prä- 
sidentschaft betrat, über die Erfahrungen seiner 
Vorgänger auch nur einigennaßeii orientiert war — 
und wer wollte das Gegenteil annehmen? —, so muß- 
te er erkannt haben, daß der Schiffbruch, den die 
gewiß, ausnahn;i)slos guten Intensionen derselben er- 
lip^en, uinlit zum' kleinsten Teile auf Temperament- 
fehler der Nation und andererseits auf die unaus- 
gereifle .Tugend der Institutionen zurückzurülnx-n 
war. 

Nun wird man Ja. allerdings einwerfen können, 
es gehöre zu den Pflichten der Regienmgen, ihre 
Völker zu erziehen und die lastitutioneii im Ein- 
klang mit den Prinzipien, die sich anderwärts als 
glückbringend bewährt, auszubauen. ]\Ian vergesse 
aber nicht, daß zur Erfüllung' derartigcu' Missionen 
Zeit gehört, die dein' Restaura.tor unseres Finanz- 
wesens absolut nicht zu Gebote stand. Wir waren, 
als Dr. Calnipos Salles das Steuer ergriff, am Rande 
des definitiven Ruins. Nur entschlossenes, sell)st vor 
brutalen Mitteln nicht zurückschreckendes Handeln 
konnte uns retten. Der Ex-Präsident aber war Staats- 
mann genug, um aus dieser Erkenntnis Konsequen- 
zen zu ziehen, er war Patriot genug-, um ihr seine 
Populaiität zu opfern. Daß er richtig' gehandelt, be- 
weist die heutige Situation unserer Bundesfinauzen. 

Wir schließen mit dem Ausdnick unsei'er bereits 
früher geäußerten Ueberzeugung: Dr. Campos Sal- 
les ist ein Staatsmiann, dem viel Unrecht geschah, 
und dem die Zukunft mit Sicherheit Gerechtigkeit 
ang'edeihen lassen wird. 

Aus aller 

hob sich und schickte üire beiden Kammerfrauen 
hinaus. 

..Ich will nuu ganz ruhig sein, Papa, und warten, 
bis eine bestimmte Nachricht ankommt!" sagte sie. 

' Der Baron war aufgestanden und wollte das Zim- 
mer verlassen. 

„Yv'enn ein Dienei' den Wagen nimmt, so könnte 
er wirklich in etwa zehn Minuten sclion die Villa 
desi Herzogs erreicfit liaDen, besonders -wenn "Hie 
Pferde tüchtig ausgriffen. , 

In diesem iMoment ließ sich von der nicht allzu- 
weit entfernten Notredametirche der Schlag einer 
Glocke vernehmen. 
/ Leontine stitf'J' einen leisen Ruf aus und preßte 
die Hände auf das Herz. 
/ „Die Stunde unserer Vermählung," flüsterte sie. 

lier Baron hatte bereits die Schwelle überschritten 
und eilte nach unten. Er kam Jedoch nur bis zur 
Hälfte der Treppe, dann erblickte sein Auge einen 
ijohndiener, welcher mit der Mütze in der Hand vor 
ihm stand. 

Ein Bedienter führte ihn bis hierher und sagte nun 
zu dem Baron: 

„Um Vergebung, gnädiger Herr. Der Mann traf 
Soeben ein und verlangt die Kassette, welche er 
bei sich trägt, in die Hände der gnädigen Baronesse 
zu legen." 

„Was soll dies heißen. Mann?" fragte er ohne zu 
begreifen, um was es sich hier handelte. „Haben 
Sie irgend ein Geschenk oder dergleichen abzugel>en, 
80 kann dies hier unten geschehen 1" 

Der Lohndiener entgegenete devot: 
„Wollen Sie gütigst entschuldigen, Herr Baron, 

aber ich habe den strcrngsten und entschiedensten 
Befehl erhalten, dieses ICästohen niemand anders als 
der gnädigen Baronesse Leontine von. Brefont selbst 
zu übergeben." 

„Wer schickt Euch denn?" meinte der Baron im- 
mer noch überrascht. 

Der Lolmdiener erwiderte: 
„Ich kenne den Herrn niclit, welcher mir den Auf- 

trtig erteilte. Es war einige Schritte vom Portal der 
Kirche Notredame entfernt, avo ein elegant geklei- 

D Ti r Pariser Luftschiff e r R u m p e 1 m a v- 
er ist in der Nähe von Compiégne mit »oinem "Kugel- 
ballon aufgestiegen und nach 41stündiger Fahrt bei 
Charkow in Rußland gelandet. Er hat mit der zurück- 
gelegten Strecke von 2400 Kilometern alle bisherigen 
Rekorde gx;schlagen. 

Colon el Astorg Ei-be. Ein Jahr nach dem 
Untergang der Titanic, bei dem der amerikanische 
Multimillionär Colo'nel John Jakob Astor sein Le- 
ben verlor, sind die Vorarbeiten der Erbscliaftsre- 
gulierung beendet, und zum erstemnal wird ein au- 
thentischer Ueberblick über die (rröße des Astor'- 
schen Vermögens veröffentlicht. Es zeigt sich, daß 
das Gesamtvennögen John .lakob Astors einen Wert 
von 77 SU) (iflO Dollar repräsentiert, also weit i'iber 
870 Millionen Krcs. Dieses ganze V<'rmögen geht zum 
allergrößten Teile auf den Sohn des ^^cl■storbellen, 
auf den jungen Vincent Asior, ülK'r: nur gegen 40 
Millionen kommen in andere Hände. Für Krau Ava 
Willing Astor ist ein Vermögen von 4 ^lillionen Frcs. 

deter Herr, in einen dunklen ]\rantel gehüllt, auf mich 
zutrat und mich fragte, ol) ich sofort und ohne Auf- 
enthalt diese Kassette, welche er unter dem Mantel 
trug, hierher bringen wollte? Da es mein Geschäft 
mit sich bringt, willigte ich natüilicli ein und muß- 
te nun dem unbekamiten Herrn die Zusage geben, 
peinlichst genau seinen Befehl auszuführen. Wenn 
Sie, Herr Baron, allerdings die Krlaubnis venvei- 

'gern, daß ich die Kassette in die Hände der Baro- 
nesse selber lege, kann ich nichts dagegen tun." 

Ein Gedanke durchblitzte den Kopf Bi'cfonts'. Wenn 
etwa der Herzog selbst diese Kassette schickte? Mög- 

jlich, daß dieselbe Papiere oder sonstige Geheimnisse 
enthielt! 

Daß Anatol auch Jetzt nicht zur Stelle wa.r, muß- 
te im hohen Grade auffallen. Man konnte inunf^rh.n 
die Kassette öffnen, um zu sehen, was sie enthielt. 

Nach kurzem Besinnen meinte Brefont: 
„Folgt mir, Alann!" Er scliritt voran und begab 

sich wiederum in das Boudoir seiner Tochter, welche 
ihn aufrecht erwartete. Es schien, als zwinge sich 
Leontine mit übermenschlicher Gewalt zur Rulie, 
Kaum hatte sie von dem seltsamen Auftrage, wel- 
cher den Lohndiener hierherführte, vernommen, so 
leuchteten ihre Augen fieberliaft. 

„Wir müssen die Kassette sogleich öffnen, Papa. 
Icii bin schon jetzt überzeugt, daß sich in dieser die 
lAsung dieses rätselhaften Fernbleibens Anatols be- 
findet." 
, Auf einen Wink Brefonts wickelte der Ijohndiener 
die nur mäßig große Kassette aus einem dunklen 
Tuche, in Avelches sie bis dahin gehüllt war. Er setzte 
den Kasten auf einen kleineu Tisch und sagte da.- 
liei: 

,,Dor fremde Herr händigte mir einen kleinen 
Schlüssel aus, welchen ich nur nm* der gnädigen 
Baronesse selbst übergeben darf!" 

Brefont betrachtete sich die rätselhafte Kassette. 
Sie war etwa zwanzig Zentimeter hoch und stand 
au,i- zwei g-esclmitzten Füßen, welche Tigerklauen 
bildeten. Der Kasten schien aus Holz zu bestehen, 
was sich zwar nicht mit Sicherheit feststellen ließ, 
denn das Alter und eine Anzahl seltsamer Malereien, 

ausgesetzt, dessen Nutznießung der Witwe regelmäs- 
sig eingeräumt bhdbt. Frau ^fadeline I'orce Astor 
bezieht auf Lebenszeit den Ertrag eines Kapitals von 
8,4 Millionen i>cs. K-au Madcline'Astor Avar Ixikannt- 
üch die zweite Gattin deis verstorbenen Millionärs. 
Bei der Ordnmig des Naclüasses zeigle sich, daß 
Oolonel Astor melu'ere Aíillionen Dollar in Papieren 
angelegt hatte, die heute so gut wie vollkommen 
■wertlos sind. Seglerkreise wird es überraschen, daß 
'Astor für die berühmte Yadit ,,Roma" seincirzeit 
nur 430 000 Fixis. bezahlt hat; die Yacht war be- 
kanntlich für William S. Leeds gebaut worden und 
soll nahezu 2 ]\Iillionen gekostet haben. Astor kauf- 
te sie aus dem Nachlaß von Leeds für tlie langege- 
bene verhältnismäßig selu' geringe Summe. Ueber- 
raschend groß ist die Menge der Juwelen des ver- 
storbenen Alillionärs; sie repräsentieren einen Werf, 
von rund §00 000 Fies. Allein seine Pçrlmanschet- 
tenknöpfe kosteten 6000 Fi-cs. und für 6 AVesten- 
knöpfe, rubinenumkränzte Perlen, legte Astor über 

|8000 Frcs. an. Die hinterlassenen Kunst-\verke, un- 
ter denen Millets „Gänsemädchen" imd Corods „Le 
Nid" hervorragen, Avimden auf ivl. ]\Ullionen abge- 
schätzt. Als die Leiche Astoi-s geborgen wurde, fand 
man in den Taschen gegen 12 000 Frcs. in Papier- 
geld und Münzen. 

. Triester Schi f f ahrts - xinge legenh ei- 
ten. Durch den Kampf um die Kanada-Linie ist der 
Triester Hafen mehr in den Vordergnmd des inter- 
nationalen Interesses gerückt Die deutschen Gesell- 
schaften haben Schritte unternommen, um Schiff- 
fahrtslinien von -Triest zu emchten. Zu der Ein- 
gabe, die die Hamburg-Amerika-Linie wegen Schaf- 
fung eines regelmäßigen Passagier- und Frachten- 
Verkehrs von Triest nach Boston an das österreichi- 
sche Handelsministerium gerichtet hat, ist nun auch 
eine Eingabe des Norddeutschen Lloyd geü'eten, die 
die Enichtung einer regehnäßigen Linie nach Bue- 
nos Aires zum Gegenstande hat AVie verlautet, hat 
der Norddeutsche Lloyd dabei hauiitsächlich die För- 
derung der Saisonauswanderung nacfi Argentinien 
im Auge. In Bezug hierauf wm-den bereits von an- 
derer Seite Versuche mit Bauern aus der BukoAvina 
gemacht, die jedoch mißglückt sind. :Man glaubt 
aber, daß die Mißerfolge darauf zurückzufühi'en sind, 
daß ungeeignete sclnvache Arbeitska-äfte nach Ar- 
gentinien gebracht ^vurden, und daß nicht vorgesorgt 
war, daß die Einwanderer rasch entsi)rechende Ar- 
.beitsgelegenheit fanden. Da inzwischen der land- 
wirtschaftUchen Hauptarbeit in der BukoAvina und 
Ai'gentinien genug Zeit f-ür die Reise bleibt, glaxibt 
der Norddeutsche Lloyd, daß die SaisoriAvanderung 
bei entsprechender Organisation des Dienstes Er- 
folg haben wü'd. Beide Schiffahrtsgesellschaften stre- 
ben in Verbindung mit den neuen I^inien die Ver- 
mehrung ihrer AusAA-anderer-Agenturen in Oester- 
reich an. 

Die Feier der Pragmatischen Sank- 
tion. In "Wien und in allen Kronländern wurde am 
19. April der zweihundertjährige Gedenktag der 
Promulgicnmg der Pi-agmati&chen Sanktion festlich 
begangen. Feierliche Gottesdienste in den Kirchen, 
Geschichtsvorti'äge in den Volks- und Mittelschu- 
len wurden überall allgehalten. Das intensiA-e In- 
teresse, das der Gedenktag an die Schaffung der 
Thronfolgeordnung hervorrief, ist ein deutlichem Do- 

j kument für das loyale Empfinden der Bevölkeiimg. 

I D a s II r t e i 1 i m C o V a d 0 n g a - P r 0 z e ß. 1 m Co- 
vadonga-Prozeß lautet das Urleil nach elftägiger 
^'elhandhmg auf Todesstrafe gegen die Ader Ange- 
klagten Louis Guiierrez, Benigno (iutieiTez, Tiamon 
Jluerta und Manuel Vilh^gas. Drei Angeklagte sind 
treiges])rochen worden, und ZAvar Rosendo Gutierrez, 
Tlieophano Gutierrez und Gustavo Charrez. 

Avelche sich auf dem Deckel und an den Seiten I>e- 
fanden, gaben dem Gegenstand ein fremdartiges Aus- 
sehen. Eigentlich konnte man die Kassette sclnvarz 
nennen, denn die aufgelegten ]\Ialereien traten nur 
scliAvach hervor. Es schien spanische Arbeit zu sein, 
und der Baron erinnerte sich, bei einem Besuche 
der Alhambra ähnliche Zeichnung-en an den Wän- 
den jenes berühmten maurischen BauAverkes gese- 
hen zu haben. 

Leontine ergriff-den kleinen Schlüssel und be- 
trachtete ihn einen Moment. Er brannte Avie Feuer 
in ihren Händen. Etwas Greheininisvelles sbhien sie 
zu Avarnen, das Schloß zu öffnen, aber andererseits 
Avar es beinahe unmöglich, die seliAA^arze Kassette 
zui'i'ickzugeben, ohne deren Inhalt geprüft zu ha- 
ben. j- 

Der Lolmdiener trat, nachdem er den Schülssel 
übergeben hatte, l>escheiden zurück und sagte: 

,,ich habe meinen Auftrag ausgeführt und darf 
mich AA'ohl entfernen, Herr Baron?" 

Brefont nickte. 
„Laßt Euch von meinem Hausmeister eine Extra- 

belohnung geben. Mann! Es Avird heute ein Fest bei 
un.s gefeiert." 

..Herzlichen Dank, Herr Baron," versetzte der 
Ijohndiener imd zog* sich unter mehrfachen Verbeu- 
gungen zurück. 

Brefont befand sich mit Leontine allein. Auch ilih 
beschlich ein seltsames Behagen, so oft er auf die 
scliAvarze Kassette blickte. 

,,Von Avem mag sie kommen?" hörte er plötzlich 
Ijoontine leise s])rechen. 

Er tauschte einen Blick mit ihr aus, zuckte daim 
aber leicht die Schultern. 

„Von Anatol, ganz geAAiß von ihm," rief hastig 
Leontine, und eine BlutAvelle jagte über ihr Gesicht. 
Noch eine Sekunde, dann le^e die weißgekleidete 
Braut ihre linke Hand auf den scliAvarzen Deckel 
des Kastens, Avährend sie mit der rechten den Sohlüs'- 
sel in die kloine Oeffnung zAvängte. Ein knackendes 
Geräusch entstand, die Kassette Avar geöffnet. Den 
zarten Oberkör]>er etAvas vorgebeugt, schlug I^eon- 
tine den Deckel zurück. 
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• Der französische L u f t s ch i f f b a u. Der 
fi-aiizösische Kiiegsminister besichtigte am 17. April ^ 
auf dem Flugplatze von St. Cyr das erste nach dem ' 
System Spieß hei'gestellte starre Luftschiff, dessen i 
jiau schon vor mehreren 'Jahi"eii in Angriff genom- j 
nien war. Ein Mugvei'suc'h wurde mit dem dem ! 
Zeppelin ähnlichen Luftschiff nicht unternommen, i 
[Man begnügte sich damit, seine Manövrierfähigkeit 1 
zu prüfen und Motoren, Sclu-auben und Steuervor- | 
Richtungen in Gang Zu bringen. Es heißt, der Kiiegs-1 
minister habe sich über das Luftschiff ,das gleich j 
dem Zeppelin auf Schienen aus und nach der Halle 
lg:ebracht wiirde, sehr lobend geäußert 

Ein n e u e r S p o r t d e r N e w Y o r k e r „Z e h n- 
lausen d". „New York Herald" meldet aus New i 
lYork: Der neueste Sport der oberen Zehntausend 
ist das Klettern. Nach dem 5 Ulu'-Tee vergnüg'en ! 
bich die Damen eine halbe Stunde lang nüc Klet- ' 
tern. Besondere Kletterapparate.. Strickleitern, Stau-1 
Igen usw. werden hierzu in den Salons angebracht. I 

Eisenbahnunglück. Aus Montreal wird be-! 
richtet: Ein mit Ausflüglörn besetzter Sonderzug der 
Grand Trunk-RUm entgleiste bei Chambly zehaa 
Meilen 'Von Montreal. Sieben Personen sind tot, hun- i 
dert verletzt. I 

Tragödie in einer 0f f iziers familie. ' 
ä'^ine erschütternde l'amilientragödie hat sich in I 
Steglitz ■ bei Berlin abgespielt. Dort wurde in ihrer ' 
iWoiinung in der Ahornstraße 12 a die Witwe eines ' 
Obersten v. Schulz mit einer schweren Schußver- ' 
letzung sterbend aufgefunden; in einem anderen ; 
Zimmer lag ihre 19 Jahre alte Tochter tot im Bett, j 
Sie wies gleichfalls eine Schußwunde an der Schläfe 
lauf, und das Bett war nüt Blumen reich gesclimückt.' 
[Ueber die Tragödie verlauten folgende Einzelhei- [ 
ten: In der Ahomstraße 12 a zu Steglitz hatte seit 
.vier Jahren die 42jälu'ige Oberstenwitwe v. Schulz 
mit ihrer neunzehn Jahre alten Tochter eine Fünf- 
zimmerwohnimg im Parterregeschoß inne. Die; 
Tochter hatte ftoUier die höhere Töchterschule in! 
Steglitz besucht. Kiu-zlich traf bei dem Hausarzt der | 
fVVitwe ein Schreiben ein, in dem diese die Absicht 
äußerte, aus dem Lel>eii zu scheiden. Als Grund i 
gab sie an, daß ilire Tocliter sich beim Spielen nüt ■ 
einer Browningpistole versehentlich erechbssen habe.' 
Den Sclunerz hierüber könne sie nicht ertragen. ' 
Der Arzt benaclirichtigte die Stegützer Polizei, und ' 
tliese entsandte mehrere Beamte nacli der Stätte 
der Tragödie. Als nuxn gewaltsam in die AVohnung 
eindrang, fand man Frau v. Schulz schwer rödielnd 
vor einem Sessel liegend vor. Sie hielt eine Brow- 
ningpistole in der Hand, aus der sie sich ein Ge- ; 
fcchoß in die rechte Schläfe gejagt hatte. In dem' 
angi'enzenden Schlafzimmer lag die erwachsene 
Tochter entkleidet im Bett als Leiche. Sie war an 
den Folgen eines Schusses in die linke Schläfe ge-' 
Btor"ben. Auf dem Bett waren frische Blumen aus-1 
gestreut, wohl von der Mutter, die die Tochter um; 
einen Tag überlebte. .Wie die ärzthche Untei'su- j 
chung ergab, ist das junge Mädchen schon am Tage | 
vorher, vermutlich in den Abendstunden, gestorben, j 
Frau V. Schulz wurde sofort von melireren Aerzten 
behandelt, doch' war keine Hilfe mehr möglich. Auch | 
sie starb nach einer halben Stunde, ohne das Be-1 
iwußtsein -wiedererlangt zu haben. Die Tragödie hat; 
in Steghtz großes Aufsehen hervorgerufen. Ob' 
Bich das junge Mädchen wirklich versehentlich er-! 
fiichossen hat, oder ob ein Selbstmord vorliegt, konnte 
noch nicht festgestellt werden. — Von anderer 
Seite wird zu der Tragödie noch folgendes gemel- 
det: Frau V. Schulz lebte mit ihrer Tochter ganz 
zurückgezogen. .Selbst die Hausbewohner beka- 
men die beiden Damen nur sehr selten zu sehen. Es 
hat den Anschein, daß die Tochter sich nicht aus 
IVersehen, sondern mit Absicht erschossen hat Ma- 
terielle .^rgen dürften die Ursache der Tragödi.: 
sein. Frau v. .Schutz konnte in letzter Zeit ver- 
5>chiedentlich kleinere Rechnungen nicht bezahlen. 
Die Wohnung wurde von der Polizei versiegelt, 
pberst V. Schulz starb vor etwa vier Jahren, kurz 
nachdem er mit seiner Familie in das Haus Ahom- 
straße 12 a eingezogen war. 

Bundeshauptstadt. 

Abonnements. Wir wä'en unseren ifl den' Vor- 
orten wohnenden Abonnenten, in deren Wohnung 
der Cobrador bereits ■ einmal oder auch schon öf- 
tei-s vergeblich vorgesprochen hat, dankbar, wenn 
sie die Liebenswürdignkeit haben wollten, die fälli- 
gen Abonnementsbeträge in unserer Geschäftsstelle, 
Elia dos Ourives 91, zu entrichten. Die Gescliäft?- 
stelle ist von 8 Uhr morgens bis 5 Uhr baends ge- 
öffnet, und während jener Tagesstunden, während 
deren die definitive Quittung nicht ausgehändigt wer- 

Brefont trat näher und mit seiner Tochter be- 
trachtete er gemeinsam den Anhalt. 

Zuoberst lag ein Brief, den Leontine sofort an 
Bich nalim. Außerdem seinen sich ein verhüllter 
Gegenstand in dem Kasten zu befinden. 

Was derselbe darstellte, ließ sich nicht ohne wei- 
teres sagen, denn man hatte denselben mit einem 
schweren weißen Seidenstoffe verhüllt. 

„Willst Du den Brief nicht lesen, Leontine?" frag- 
te ängstlich bedrückt der Baron. Es begann ihm 
ordentlich unheimlidi zu werden diesem Eätsel ge- 
genüber. Die Lösung war sicherlich in dem Schrei- 
ben enthalten, aber wer konnte wissen, wie sie lau- 
tete! .. Í Í 

Es zuckte leicht um 'Leontines festgeschlo^ene 
Lippon. Sie sagte kein Wort, aber sie nickte zustim- 
mend, und ihr Vater reichte ihr einen silbernen 
Brieföffner. 

Die zitternde Hand der Braut zog ein schmales 
Papier hervor, welehesi sie entfaltete. Es waren ener- 
gische starke Züge, welche sich auf dem feinen Pa- 
pier abzeichneten. Mit seltsam weitgeöffneten Augen 
las Leontine von Brefont folgende Worte: 

„Sie erwarten die Hand des Herzogs von Bligny 
diesen Morgen! Hier ist si<jl V'^iel Glück zm' Ver- 
mählung!" 

Leontine starrte sekundenlang reg'ungslos auf die- 
se seltsamen Worte. 

Brefont trat von Angst erfüllt au ihre Seite und 
fragte unruhig: 

„AVas teilt man Dir mit, lünd?" 
Leontine streifte mit der Rechten über die Stirne 

und versetzte verwiiTt: 
„Lies selbst, Papa, ich weiß nicht, was das be- 

deutet! Was will man denn von mir?" 
Der Baron überflog nun selber die Zeilen. Sein 

Gesicht, welches ohnehin schon bleicli war, überzog 
sich mit einer Totenblässe, und er ließ vor Entsetzen 
das Papier fallen, dabei blickte er mit weitgeöffne- 
ten Augen nach dem sclnvarzen Kasten, dei" mitten 
auf dem Tische stand. 
, Tioontine schien tatsächlich nicht zu begreifen. 

den kann, kann das Abonnement gegen pi'ovisorischet 
Quittung erlegt werden. Die definitive Quittvmg folgt 
dann durch die Post. 
■ Angriffe auf Campos Salles. Wie nicht 
anders erwartet werden konnte, haben die mit der 
Kandidatur Camiws Salles' nicht verstandenen Preß- 
organe gegen ilin eine Kampagne eingeleitet, die an 
Scliärfe und persönlichen Ausfällen den Rekord hält. 
Unter anderen Titeln bekommt Campos Salles , auch 
das AVort Konterbandist an den Kopf geworfen. Mit 
dieser Bezeiclmung hat es folgende Bewandnis. AVäh- 
rend der ersten Präsidentschaft Campos Salles' ver- 
heiratete sich eine seiner Töchtei' und er ließ die 
Brautaussteuer aus Paris kommen. Da ihm als Lan- 
deschef die Zollfreiheit zustand, so machte er von 
ihr Gebrauch und importierte die Sachen, die viel- 
leicht etliche Contos de Reis an Zoll zu zahlen ge- 
habt liätten, zollfrei. Deshalb entstand im ganzen 
Jjande ein fürchterliches Geschrei. Man' eiinnerte 
sich daran, daß der A^'orgänger Campos Salles', Pru- 
dente de Moraes, von der Zollfreiheit keinen Ge- 
brauch gemacht liaJbe und auch Floriane Peixoto habe 
wie jeder andere Sterbliche auch den Zoll bezalilt; 
sogai- Dom Pedro II. habe auf die Zollfreiheit ver- 
zichtet etc. Das mit den Präsenzfällen stimmte. Die 
A'orgänger Campos Salles' hatten von dem gedach- 
ten Rechte keinen Gebrauch gemacht, deshalb hört 
das Recht aber nicht auf. Recht zu sein und die Be- 
zeichnung „Konterbandist" war und blieb eine Be- 
leidigung. — AAlr können aber noch eins erwähnen. 
Viele von den Gegnern Campos Salles' sind JYeunde 
und Verehrer Assis Brasils. Auch wir verehren den 
Ex-Gesandten, olme deshalb Campos Salles feind- 
lich gesinnt zu sein. Nun gut, Assis Brasil hat, als er 
vor etlichen Jahren aus AVashington zurückkehrte, 
wo er Gesandter war, 282 Volumen Bagage mitge- 
bracht, die in Rio Grande, da er als Diplomat Zoll- 
fi-eiheit genoß, olme das Zollamt passiert zu haben, 
ans Land und nach der Granja Pedras Altas gingen. 
AA'ar Assis-Brasil das Muster der Geradheit und der 
Elirlichkeit, nun ein Schmuggler, weil er von einem 
A^'orzugsrecht Gebrauch machte und am helllichten 
Tage die ganze Hafenmauer von Rio Grande mit 
seinen Koffern und Kisten verrammelte, ohne Zoll 
zu bezahlen? Jedenfalls nicht, denn er hatte das 
Recht dazu; mid wenn die Ankläger Campos Salles 
auch dieses Eecht hätten, da würden sie, das glau- 
ben wir ganz bestimmt, auch keinen A'^intem Zoll 
blechen, sondern den Mammon hübsch in der Ta- 
sche behalten, obwohl Prudente de Moraes, Floria- 
no Peixoto und Dom Pedro II. Zoll gezalüt haben. 
— Einen sonderbaren Eindruck macht die von Hen 
Feinden Campos Salles' immer wiederholte Behaup- 
tung, daß' er nichts anderes sei, als eine Kreatur 
Pinheiro Machados. AVährend und gleich nach der 
ersten Präsidentschaft galt Campos Salles absolut 
nicW als «der Mann, der sich von irgendjemandem 
beeinflussen läßt. Man naimte im Gegenteil ihn einen 
Tyrannen und sagte ihm nach, daß er überliaupt 
niemanden neben sich dulden könne. Jetzt ist er 
allerdings um. melu' als ein . Jahrzehnt älter, aber 
dasf ist kein Grund, ihn für einen Schwächling zu 
halten. Mit Pinheiro Máchado hat Campos Salles im 
Gegensatz zu seinem A^'orgänger, Prudente de Mo- 
raes, auf freundlichem Fuße gestanden, aber wir 
könnten uns nicht entsinnen, da£ der Gauchosenator 
auf ihn einen Einfluß ausgeübt hätte. i«ampos Salles 
hat allerdings im Jahre 1902 dem Riograndenser 
ein Paar argentinischer AVagenpferde geschenkt, das 
darf aber nicht als Beweis aufgefaßt werden, daß 
er sich ebenso wie jetzt Hermes da Fonseca von Pi- 
nheiro Machado bestimmen ließ. Nicht der Präsident, 
sondern der Senator war der nachgebende Teil. 
Pinheiro Machado, der zu Leb'zeiten Julio de Ca- 

nichts anderes als der Schatten des positi- 
\i:jiióchen Diktators im Süden war, hatte die Kan- 
didatur Campos Salles' bekämpft und doch mußte 
er samt Rio Grande sich dem Präsidenten unter- 
werfen. Noch nach dem Regierungsantritt Campos 
Salles schrieb ein Riograndenser dem Parteichef Ju- 
lio de Castilhos nahesteliendes Blatt: „Was Herr 
Campos Salles in der Regierung zu bedeuten hat, 
das sagt uns seine unglückselig-e Reise nach Europa 
und die lächerliche Mgur, die er dort vor Könige 
spielte, er, der Repräsentant der Demokratie; das 
sagt uns die Antwort, welche er den'jüdischen AVu- 
cherem gab. die ihn vollständig beherrschten; das 
sagt die Konferenz, welche er mit den fluminense:" 
Jom-nalisten hatte, in der er zeigte, daß er ein Ge- 
nosse von Prudente de Moraes ist. Die castilhisti- 
sche Partei hatte einen guten Grund, als sie sich 
der AVahl enthielt. Campos Salles kann nicht die 
Hoffnung Rio Grande do Suis seiii." Julio de Ca- 
stilhos wurde nie der Freund Campos Salles, Pinheiro 
Machado wurde es, aber nicht deshalb, weil der 
Präsident sich seinem Einfluß unterordnete, sondern 
deshalb, weil der Senator gegen ilin nichts auslich- 
ten konnte, und es für ratsam hielt, ihm ein freund- 
liches Gesicht zu zeigen. Und da soll jetzt die Ge- 

waa diese Mitteilimgen besagen konnten, denn sie 
rief ängstlich: 

„AA'eshalb erscluickst Du so fiirehtbar, Papa? Man 
schreibt mir, daß ich die Hand Anatols diesen Mor- 
gen empfangen w'erde, aber wo ist er denn ? Ich sehe 
ihn doch nicht?" 

Der Baron wollte sprechen, aber nur undeutliche 
Laute kamen über seine Lippen, dabei knickte er 
förmlich zusammen und konnte nur auf den unheim- 
lichen schwarzen Kasten deuten. 

Leontine sah, wie ihr A''ater sich auf den Stuhl 
fallen ließ, und von einem plötzlichen Gedanken er- 
füllt, welcher ihr zwar noch, vollkommen unfaßbai' 
erscliien, hob sie den seidenumhüllten Gegenstand 
aus der Kassette. Sie schlug die Hülle auseinander 
und fand, daß in dei-selben ein abermals mit dunlcler 
Seide umgebenes Paket lag. 

Herr von Brefort erhob den Arm, als wollte er 
Leontine zurückhalten, aber nun riß das Mädchen 
auch diese letzte Umhüllung fort. 

Kaum war dies getan, so fuhr Leontine mit einem 
Schrei zui-ück. Sie stand aufrecht am Tische, streck- 
te aber wie erstarrt beide Hände mit weitgespreizten 
Mngern von sich, während in ihrem Antlitz sich 
Entsetzen und Grauen spiegelten. 

Der Baron erhob sich nun doch und auch seine 
Augen mußten das Furchtbare erkeimen. 

Auf dem Tische, von den seidenen Hüllen ent- 
fernt, lag eine inensclihche Hand, welcliC im Ge- 
lenk abgetrennt war. Es wai'en lange schmale imd 
»chneeweiße Finger. Auf dem mittelsten zeigte sich 
ein kostbarer Brillant, in dessen Flächen sich das 
helle Licht vom Fenster bracJi und ein Auffunkeln 
veranlaßte. Der Ring gehörte aber keinem anderen 
als dem Herzog von Bligny. 

Das war also die Deutung jener seltsamen AVorte! 
Leontine von Brefont wartete freilich auf die Hand 

des Herzogs^ aber da!ß ihr dieselbe auf solche Art 
geschenkt wurde, ahnte sie nicht! Sekundenlang 
schien das Grauen und Entsetzen eine Erstarrung bei 
ihr hervorgerufen zu haben, denn zu furchtbar wirk- 
te die Entdeckung !Auch Brefort stand am Tische 
mit beiden Händen sich festhaltend, ohne einen Laut 

fahr bestehen, daß Campos Salles zu einer AA^achs- 
figur in den Händen Pinheiro Machados >^1x11 Das 
ist nicht gut möghch oder zum mindesten nicht 
wahrscheinlich und wir glauben, man braucht den 
verhaßten Riograndenser nicht zu fürchten. — Der 
gegen Campos Salles angespielte Lauix> Sodré ist 
als Charakter absolut nicht unsympathisch, denn er 
ist ein Ehrenmann von einer seltenen Sittenstren- 
ge, aber er ist leider ein Fanatiker. Lauro Sodré 
gehörte seinerzeit der Partei der Jakobiner an und 
wir glauben nicht, dajß seine Gesinnung sich in- 
zwischen geändert hat. Daß er im Jahre 1907 ge- 
gen das Fremdengesetz stimmte, ist kein Beweis der 
Fremdenfreundshcaft, denn seine Stellungnahme war 
durch verfassungsi^htliche Bedenken bedingt. Einen 
Mann von dem Radikalismus Lauro Sodrés kann 
Brasilien heute nicht gebrauchen, obwohl er mit dem 
Radikalismus eine Lauterkeit des Charakters und 
l\igenden zu vereinigen vei-steht, die andere nicht be- 
sitzen. — Die Anhänger Campos Salles 'sollten nicht 
in den Fehler ihrer Gegnei' verfallen, und wenn sie 
gegen Lauro Sodré sclu-eiben müssen, sich in den 
Grenzen halten, die der pohtische Anstand und die 
Wertscliätzung eines Ehrenmannes einem aufrichti- 
gen Gegner ziehen. 

Eisenbahnen. \''or einigen Tagen veröffent- 
lichten wir einige Zalüen aus dem Jahresbericht des 
Direktoriums der „Companhia Paulista", aus wel- 
cher man ersah, da^ diese Eisenbalmgesellschaft im 
vorigen Jalu^e ein wunderbares Geschäft gemacht 
liat. Jetzt hat die Leopoldina Railway iliren Bericht 
vorgelegt und aus diesem geht hervor, daß diese Ge- 
sellschaft im Jahre 1912 602 269 Pfund Sterling Rein» 
einnahmen gehabt hat, das sind zum Kurse von 16 d 
9.636:304$000. Die Leopoldina Railway hat Linien 
in der Gesamtlänge von 27 000 Kilometern im Be- 
trieb, die Zentralbahn hat 24 000; da das Geleise'der 
letzteren aber ein bei weitem wichtigeres Gebiet 
durchschneidet, so ist sie ganz bedeutend im A'or- 
beil und müßte, wemi es mit richtigen Dingen zu- 
ginge, mindestens ihre zwölftausend Contos Reinge- 
winn abwerfen. Sie hatte aber, wie die Regierung 
selbst eingesteht, sechzehntausend Contos Defizit. 
Einen besseren Beweis der Unfäliigkeit darf man 
wohl nicht mehr verlangen, und doch gibt es I^eute, 
die dem Grafen Frontin und seinen Gehilfen das 
Zeugnis ausstellen, sie liätten als A'^envalter schon 
AVunder verrichtet. 

Bahn bauten. Der Verkelirsminister hat dif 
endgültigen Pläne und den Kostenajnschlag für den 
Bau der Teilstrecke der S. Francisco-Eisenbahn 
(Santa Catliaiiiia) von União da A'ictoiia bis zimi 
Paraná genehmigt. Diese Strecke ist 723,9 Kilometer 
lang, und die Baukosten werden auf 83.703:353$435 
berechnet 

iW e n n d e r A' a t e r m i t d e m S o h n e . . . Dieser 
Tage präsidierte Leutnant Mario Hermes einer gros- 
sen ArbeiterA'ersarnmlung. In der an die Anwesenden 
gerichteten Ansprache erwälmte der Präsidenten- 
söhn aucih die poHtischen Pfhchten der Arbeiter- 
schaft und meinte, daß die Klasse sich zusammentun 
und 'die Prinzipien einer walu'en Demokratie vertre- 
ten sollte. 'Die Arbeiterschaft dürfe es nicht dul- 
den, daß der regierende Präsident seinen Nachfolger 
i>estimme, denn eine solche Praxis verstoße sich 
gegen den Eepubnkanismus. Durch diese Auslassunjj 
hat der Zarewitsch seinem Herrn Papa den Krieg er- 
klärt, denn Hermes da Fonseca liat bereits in die 
Kandidaturenfrage eingegriffen und keine Zweifel 
darüber (gelassen, daß er einei' Partei alle Mittel 
zur Verfügung stellen will, danüt sie bei der Wahl 
siege. 

Stimmt doch nicht ganz. In einer miseier 
großen Tageszeitungen finden wii* folgenden Satz, 
der uns wieder einmal zeigt, wie verkelnle Urtei- 
le unsere landessprachlichen Kollegen über das Ger- 
manentum bilden: ,,Dei- Widei-spruchsgeist ist der 
lateinischen Rasse eigen. Die Saxonen beschränken 
sich dagegen darauf, in den verschiedenen von ihnen 
gesprochenen Idiomen „ja" zu sagen, dieses AVort, 
daß die Uebereinstimmung und die Unterwerfung 
in sich schließt." Der Mann irrt sich selir gewaltig, 
denn nirgends w ird so oft mid so konsequent „nein" 
gesagt, wie im deutschen Reichstag, den der Artikel- 
schreibei' im Auge hatte und 'von dem er meinte, 
(laß man dort nm' das schöne AA^'örtchen „ja" zu 
liören bekomme. — Den AA^jclea-spruchsgeist wollte 
er dagegen hier in den südamerikanischen Republi- 
ken entdeckt haben, luid doch wird nirgends das 'Ja- 
imd Amensagen so stark geübt, 'wie in den Parlamen- 
ten dièser präsidentiell i-egieiten Länder. Die deut- 
schen Sozialdemokraten würden vor unseren Pai*- 
lamenten allen Respekt verlieren, wenn sie erfahren 
wüiden, wie glatt und widerspruchslos hier die Re- 
gierungsvorlagen durcligehen, und zwar Vorlagen, 
die in den gennanischen Ländern überhaupt unmög- 
lich sind. AA^enn in Deutschland es einem Minister 
einfallen wüixle, den Antrag zu stellen, daß die pen- 
sionierten Offiziere ein größeres Gehalt beziehen sol- 
len als. die im Dienst stehenden, dann würde nicht 

von sich zu geben. Die Augen schienen ihm förm- 
lich aus dem Kopfe au dringen, und ob er wollte oder 
nicht, er mußte diese Totenhand ansehen! 

„Anatols Handl" ertünte plötzlich die gellende 
Stimme Leontihes. „Man hat ihn mii- ermordet! Ich 
sehe ihn niemals wieder!" 

Der Baron, dui'ch diesen verzweifelten Aufschrei 
aus der eigenen Eretarrung gerissen, wollte sein Kind 
auffangen, aber er kam zu spät. 

AVie von einem tötlichen Streich getroffen, stüi'z- 
te die aus alUilixen Hoffnungen gerissene schöne 
Braut zu Boden. 

Eine Viertelstunde später lag unheimliche Rulie 
über dem großen festlich geschmückten Hause des 
Barons. 

Sämtliche Hoclizeitsgäste hatten sich eilig und mit 
bestürzten Mienen entfernt, nachdem ihnen der tot- 
bleiche Baron Brefont mit halberstickten AVorten die 
Mitteilung gemacht, daß seine Tochter soeben schwer 
erkrankt wäre und die Trauung aufgeschoben wer- 
den müsse. Dazu das Fernbleiben des Herzogs, nun, 
es war Grund genug zur Bestürzung vorhanden! Nie- 
mand wußte zwar, was sich eigentlich begeben habe_, 
denn auch die Dienei-schaft zeigte nur schreckens- 
bleiche Mienen, aber man hoffte schon im Laufe des 
Tages das AVeiterè zu erfalu'en. Mehr oder weniger 
sollten, die um ilir A^ergnügen gebrächten Trauungs- 
gäste aber doch enttäuscht weixien. 

n. 

Um zelm Uhr Vormittag sollte die Trauung des 
Herzogs von Bligny mit Leontine von Brefont in 
der Notredamekirche stattfinden. Um 11 Uhr setzte 
sich der Chef der Pariser Sicherheitspolizei in einen 
geschlossenen Wagen mid ließ sich nach dem Hause 
des Barons Brefont bringen. 

Schon vorher hatten sich dorthin begeben: ein 
Gerichtsarzt, der Staatsanwalt und zwei Polizeikom- 
missare. Als der Pohzeichef das noch immer im 
Festschmuck prangende Haus des Barons betrat, 
fand er dort schon den Ai'zt und seine Amtskollegen 
vor. Die Diener hatten in Eile ihre glänzenden, gold- 

niu' die Linke, sondern auch die Rechte ein .sehr 'ent- 
sclüedenes „nein" sagen; hier ging aber ein solches 
Projekt so glatt durch wie geölt Vor nunmehr fasi 
vier Jahren hat das Druckfelüerteurelchen eine Null 
in das Projekt der sogenannten Wolütätigkeitssteuer 
geschmuggelt und so wurde aus 10 hundert Reis 
— der zehnfache Steuerbetrag — und doch haben 
die Volksvertreter nicht nein, sondern ja gesagt. — 
Man 'kann wolü sagen, daß der germanische A'olks- 
vertreter, sei er nun Regienmgsanliänger oder Op- 
positionsmann, einen größeren Resi>ekt vor den Trä- 
gem der Staatsgewalt hat als der Latino-Amerikaner; 
auf das Recht des Neinsagens und der Kritik liat ier 
aber nicht verzichtet; hier wird dagegen umgekehrt 
gefahren: der Res]>ekt ist nicht groi', da« Jasagen 
ist aber eine allgemeine Sitte und die Kritik be- 
steht fast ausschließlich in direkten .Vnjrrifl'en. Die 
Behauptung unseres Kollegen stimmt also absolut 
nicht. 

Kinder- und A'olksfest Die Eintrittskarten 
zu dem Fest der deutschen Kolonie auf dem Platze 
des Fluminense Football-Club in Larangeiras sind 
nunmehr in der Gesellschaft Germania, Praia do 
Flamengo 132, in der Deutschen Schule, Rua do bi- 
nado 247, und in der Deutschen Ai>otheke des Herrn 
M. Marxsen, Rua da Alfandega 74, sowie bei den 
A'orständen der deutschen A^ereine zu haben. AVir 
machen nochmals darauf aufmerksam, daß der Ein- 
tritt auf den Festplatz nur gegen A'orzeigung der auf 
den Namen lautenden Eintrittskarten möglich sein 
wird. Die Karten werden unentgeltlich v^erabfolgt. 

Ein S t a a t i m S t a a t e. Ein Heir Dr. Sebastião 
Paraná hat in einem in Curityba ersclüenenen Ar- 
tikel Enthüllungen gemacht, die geeignet erschei- 
nen, das größte Aufsehen zu erregen. Es handelt sicli 
um einen im Staat oder Staate oder, wie Dr. Paraná 
sich aus<lrückt, um ein brasiUanisches „Putomaio". 
Die „Empreza Mate Lai-anjeira" hat am linken Ufer 
des Rio Paraná, unweit der wegen ilu'er romanti- 
schen Schönheit bekannten AA'asserfälle ,,Sete Qiié- 
das" 2000 Hektar Land erworben, um die Mate- 
und Pinienbestände auszubeuten. Man hat von dieser 
Gesellschaft nie etwas gehört. Ihr Tätigkeitsfeld ist 
so verkelu-sentlegen, daß von dieser Tätigkeit keine 
Nachlicht nach den Küstenstädten gedrungen ist, 
imd die Gesellschaft selbst liat es natürlich nicht 
für nötig gehalten, die Aufmerksamkeit der W elt 
auf sich zu lenken, denn es liegt in ilirem Interesse, 
zu verhindern, daß die öffenthche Meinung etwas von 
ihrem Ti-eiben im wilden AA'esten erfährt. Die Ge- 
sellschaft beschäftigt schon ca. 700 Afbeiter, Bra- 
silianer, Aj-gentinier und liauptsächlich Paraguayer. 
Ihre Hauptbeschäftigimg ist der Holzexport nach 
Paraguay imd nach Argentinien. Dieser Handel ist 
schon ein selu- bedeutender, aber die Gcsellscliaft 
pflegt auch andere Erwerbszweige; sie hat Schmie- 
den, Gießereien, Gci'bereien, Bäckereien etc. — sie 
baut Flußfahrzeuge aus Holz, sie unterhält einen 
regen AVasseiwerkelu- mit Pai-aguay und Argenti- 
nien, sei befaßt sich mit allem und jedem und doch 
zahlt sie keinen Vinteln Steuei-, denn ihr Arbeitsfeld 
liegt in der Wildnis, wo die Aufmerksamkeit der 
Steuerbe<unten nicht him-eicht. Das Land gehört ■\\-ohl 
Brasilien, da die Gesellschaft alxir nur mit Argenti- 
nien und Paraguay Handel treibt, so zirkuliert in 
ihrem Gebiete nicht brasilianisches, sondern argen- 
tinisches und paraguayisches Geld. — Das \\ äi e des 
Skandals schon genug, um ein sofortiges Einscluei- 
ten der Regierung zu veranlassen, aber noch schlim- 
mer "Wird die Sache dadurch, daß diese Gesellschaft 
ebenso T\ie die peruanische Gummikompagnie eine 
Arbeiterausbeutung größten Stiles betreiW, Die 
Entlölmung der Arbeiter ist geradezu lächerlich, 
denn bei einem Arbeitstag von 14 Stunden bekom- 
men die Arbeiter nur 1$200 per Tag und dieser A'er- 
dienst wird noch illusorisch, weil die Gesellschaft alle 
Lebensmittel liefert, so daß die Arbeiter in Wahrheit 
absolut gar nichts anderes bekommen, als schlech- 
tes Essen und noch schlechtere Wohnung. Die Ge^ 
sellschaft hat ein großes Heer von Angestellten und 
diese sind alle bewaffnet, während die Arbeiter un- 
bewaffnet in den AVäldern arbeiten müssen. Die 
Privatgendannerie der Gesellschaft ist also selu- 
«w^kl imstande, die Arbeiterbevölkening zu be- 
herrschen. Die Gesellschaft hat ihre eigenen Ge- 
setze und nach diesen richtet und straät sie mit 
großer Strenge alles, was ihre Angestellten als ein 
Vergehen ansehen, und weim jemand ihnen AAider- 
stand leistet, dann wird er kurzerhand erschossen. 
Die Leichen bleiben zur I'inschüchtenmg der an- 
deren Arbeiter unbeerdigt und die Raben verzelu'en 
sie. 

A^or etwa einem Monat war Dr. Bueno de Andra- 
de in Sete Quédas. Er liat das eben Erzählte alles 
gesehen und festgestellt und er ist entschlossen, den 
Skandal vor den Nationalkongreß zu bringen. Die 
Kampagne, die einsetzen wird und einsetzen muß. 

gestickten Livreen abgelegt und ■ tnigen dunkle 
Röcke. 

Der Staatsanwalt besprach sich mit wenigen AVor- 
ten mit dem Polizeichef, und man wartete auf da? 
Erscheinen des schwerg-eprüften Barons. 

Die Nachricht von einem schweren Verbrechen 
wai- durch ilm selbst der Polizeibehörde übermittelt 
worden und zwar telephonisch. Man begiiff zwai" 
nicht recht, was sich Ider an diesem Morgen abspiel- 
te, denn der telephonierende Baron schien sich in 
furchtbarer Aufregung zu befinden. Es genügte je- 
doch, daiß er von einein Moixl und einer abgehauenen 
Hand sprach, um sofort die Polizeibeamten auf dio 
Beine zu bringen. Soeben erscliien nun Herr von 
Brefont. Er seiden in dieser einen Stunde um Jahre 
gealtert zu sein. Etwas Schlaffes lag in seinen sonst 
so frischen Gesichtszügen, und der auf seine Toilette 
sonst so peinlich besorgte Baron bemerkte nicht ein- 
mal, daß ihm die weiße Kj-avatte zur Seite gerutscht 
war, während sein spärliches Haar ganz verwint 
durcheinander stand. 

„Sie sehen mich in grenzenloser Bestürzung, memo 
Herren,' 'begann er mit schwerer schleppender 
Stimme. „Ich weiß noch immei'iiiclit, wie das Grauen- 
hafte i'iborhaupt geschelien konnte. Ich finde keinen 
Zusammenhang, wie ich mir auch den Kopf zer- 
breche! Mitunter ist es, als müßte ich wahnsinnig 
werden, denn das Entsetzliche- hat uns alle wie ein 
Blitzstralil aus heiterem Himmel getroffen. Noch 
gestern abend saß der unglückliche Herzog hier in 
diesen Räumen mit lachendem Gesichte zwischen 
uns, und ich selber habe ihn nach dem AA'agen be- 
gleitet. AVie ist es überhaupt nur denkbar, dAß in 
dieser kurzen Spanne Zeit ein solch ungeheures A''er- 
brechen geschehen konnte?" 

Der Baron sprach etwas wiir, aber man durfte 
ihm dies nicht verübeln. Sein Aussehen deutete wirk- 
lich auf eine schwere Katastrophe hin, welche dieses 
Haus ereilt haben mußte. 

Mit einiger Mühe gelang es dem Staatsanwalt, aus 
Brefont klare Angaben herauszubringen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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wird unbedingt viel Staub aufAvirbelii und dieses um 
feo mehr, als an diesem Skandal imd diesei' Barbarei 
haupt&äclilich Fremde beteiligt sind. Die Leiter dor 
„Empreza Mate Laranjeira" sind Italiener und Fi-an- 
zosen, die Schergen, die in der Wildnis die Macht 
ausüben, sind dagegen Caboclos, gewöhnlich aus 
den Nachbarstaaten geflüchtete Banditen. Es ist 
also alles da, was zu einem Eiesenskandai gehört, 
dei' hier die Gemüter aufregen und im Auslande wie- 
der einmal den brasilianischen Namen schädigen 
wird 

Erweiterung dei* Flußschiffahrt. Auf 
meiner letzten Reise nach den Flüssen Mojú und 
Igarapé-mirim im Staate Pará llat der Dampfer 
„Beni" der Amazon River Company den zwischen 
beiden Flüssen bestehenden Kanal befahren und ist 
auf diesem Wege nach der Stadt Igarapé-mirim ge- 
langt Es ist das erste Mal, daß ein Dampfer erfolg-- 
reicii den Kanal befährt, der bislang nur von Käh- 
nen und Motorbooten benutzt wuixle. Ob auf diesem 
Wege eine dauernde Verbindmig wird hergestellt 
werden können oder ob es sich nur um einen ge- 
legentliclien Vernich handelt, der infolge abnorm 
hohen AVasserstandes geglückt ist, sagt das Tele- 
gramm leider nicht. Da sich der Gouverneur von 
1'ará, Dr. Knéas Martins, an Bord befand, möchte 
man vorläufig das letztere annehmen. 

Die Kandidatur Laiiro Sodre. Das Komi- 
tee „Pro Ijaiux) Sodre" veröffentlicht folgende Er- 
klärung: „Wir können mit aller Bestinnntheit ver- 
sichei II, daß das Geiücht durchaus falsch ist, HeiT 
Laiu'o Sodré habe den Vorkämpfern fiir seine Kan- 
didatin' erklärt, er könne nicht in die Präsentienuig 
seines Namens fi"u- die Präsidentschaft einwilligen. 
Der hervorragende Brasilianer gab denen, die für 
seine Kandidatur eintreten, keine Erkläiamg ab, er- 
stens weil er sich nüt ihnen nicht über die Ang'e- 
h^genheit verständig'te, und zweitens weil er als ech- 
ter Republikaner die Benennung seines Namens für 
ein Amt' voller ^füllen und Opfern nicht verhindern 
kann, wenn diese Benennung' vom Volke ausgeht und 
die Propaganda gegen seinen Willen betrieben wird." 
Das Komitee „Pro Lauro" muß seine ^litmcnschen 
für sehr naiv halten, wenn es ihnen den Glauben 
an diese Erklärung zumutet. Selbstverständlich ha- 
1h.mi sicli die Herr-en mit dem Senator für Pará vor- 
her verständigt, dônn sie sind nicht töricht g'enug, 
sicli dii; Mühe einer Pi-opaganda zu machen, auf die 
Uelähr hin, von ihreni Auserwählten nacliher zu 
liören, daß er dankend ablehnt. Aber da die Kan- 
didatur vorläufig; nicht sein* aussiclitsreicli ist, möch- 
te HeiT Lauro Sodré den Schein wahren, als wisse 
er von nichts. Auf diese AVeise liat er es in der 
Hand, jederzeit ndt einer Gegenerklänmg' hervor- 
treten oder aber sich als der Liebling und Auser- 
wählte des A'olkes buüsten zu können. Dunun ist 
diese Politik nicht. 

Einen b e r e c h t i g L e n u ii d verständigen 
Protest fmden wir in der fhuninenser 
da Tarde". Vor einigen Tagen hielt der Dichter- 
Diplomat Graça Aranha in Paris einen Vorti'ag über 
brasilianische Literatur und Poesie und er benutzte 
den Anlaß, um zehnhundertmal zu versichern, daß 
<las intellektuelle Brasilien alles, was es sei und was 
es habe Frankreich veitlanke. Die genannte Zei- 
tung erblickt in dieser Behaui>tung, die absolut nicht 
stimmt, ein Armutszeugnis \ind fragt, mit gutem 
(irunde, ob unsere Diplomaten denn dazu da seien, 
um in die "Welt hinauszuschreien, daß die brasiliani- 
sche-Nation sich aus Schulkindern zusammensetze, 
die ihr größtes Vergnügen darin erblicken, sich 
Frau Marianne- an den Rock zu hängen. Diese 
Franzosenvergöttening, wie sie Gra^'a Aranha und 
andere Ijetreiben, ist auch nach unsei'er Ansicht 
nichts, anderes, als Selbsterniedrigung und um desto 
schlimmer, weil sie in keiner Weise den Tatsachen 
entspricht. Brasilien verdankt Frankreich sehr viel. 
Das kann und soll nicht geleugTiet -werden, aber 
deshalb ist noch lange nicht ein Grand vorhanden,; ohne Einwirkung auf die Preise bleiben. 

K 0 n V 0 r s i o n sjv a s s e. Wie seit langem, waren 
auch in der Vonvoche die Goldentnalunen gi'öik^r 
als die Eingänge. Ann 16. Mai betrugen die Crokl- 
depots der Konversionskasse :)75.412:711§450. in 
dei' vergnngenen A^'oclle vei-minderten sie sich auf 
:}7().(J92:848.$471, also um 4.719 ;8ü2?97i). Dieser 
Rückgang wird ebenfalls iuihalten, bis die neue Ern- 
te zur W'rechifl'ung gelangt. Es sei denn, daß die 
] 1 ]\lillioi1en Pfund-Anleihe des Bundes eine .Xen- 
derung' bringt. Von dieser Anleihe hat luian so i^it 
wie gar nichts mfehr g'ehört. l>as Publikum scheint 
mehr Ciefallen an den öprozentigen Chinesen ge- 
funden zu lia.ben, die ihm) zum JCurse von 90 an- 
geboten werden (unsere Anleihe zu 96 bis 97) und 
die obendrein von der Fünf-Mächte-Grappe garan- 
tiert sind. Außei-demi will Mexiko eine große An- 
leihe unterbringen, und Frankreich steht im' Be- 
griff, für 800 bis 1000 Millionen i^-anken SchatJi- 
Rcheine zur Deckung' der Wehrvorlage auszugeben. 
"Wir sind also in der Wahl de.s Augenblickes imd der 
Mittel recht ungeschickt gewesen und müsstMi nun 
die Folgen tragen.. 

Passagiergepäck. Der neue Zollinspektor - 
Herr Didimö de- Veig-a hat bekanntlich das mini- 
sterielle Ende des Herrn K-ancisco Salles amtlicli 
nicht überlebt — unterscheidet sich von seinem Vor- 
gänge]' in anerkennenswerter Weise dadureh, daß er 
die sehr Iwrechtigten Klagen des Publikmns übiir 
die saumselige Behadidlung des Passagiergepäcks 
ernst nimmt. Er hat verschiedene Anordmmgen ge- 
tioffen, die eine schnellere Erledigung garantieren 
sollen. Das Passagiergepäck-Lager ist jetzt von 7 
Uhr früh bis 6 Uhr abends offen, und die Beam'- 
t(^n arbeiten in zwei Abteilungen. Das Gepäck wii-d 
gleich beim Ausladen gesondert, so daß die Passa- 
giere niclit mehr nötig haben, mit akrobatenhafter 
CJewandtheit zwischen den Gepäck bergen herumzu- 
türnen, um ihre Koffer zu finden. Anderseits frei- 
lich wäre es nötig, den Begriff Passagiergepäck ein 
wenig' genauer zu fassen, im "Interesse der Reistni- 
den. die wirklich nur Passagiergepäck bringen. 15e- 
kanntlich gibt.es viele kundige Thebaner, die vie- 
le Dutzende von Koffern, Kisten und Ballen als Pas- 
sagiergepäck mitbringen, Klaviere und Nähmasclii- 
nen, Seidenkleider und Bilder, Möbel und Statuen 
usw. (Man sieht, daJi wir nicht von den Einwande- 
rern reden, die eine Kategoi'ie für sich bilden.) Das 
ist ganz, gewiß; kein Passagiergepäck, was ja schon 
darin zum Ausdrack kommt, daß die Sclüffahrtsge- 
sellschafteii nur 250 Kilo Freigepäck gewähren und 
den Rest nach Gewicht bezahlen lassen. Man könn- 
te die Reedereien sehr wohl veranlassen, daß sie 
dieses falsche Passagiergepäck nicht nach der Ge- 
päckhalle senden, denn dort gehört es nicht hin. 
Auf diese Weise ließe sich eine sehr viel schnellere 
Abfertigung des wirklichen Passagiergopäcks erzie- 
len, die im Interesse aller Reisenden liegt, und 
gleichzeitig- wiü'de ein großer Teil des Schmuggels 
unmöglich gemacht, w(^urch sowohl das Interesse 

„Gazeta des Fiskus als auch des ehrenhaften Handels ge- 
wahrt Mi'iitle. Wo ein AVille ist, da ist auch ein 
Weg. 

Der K a f f e e ni a r k t- Wie es iij dieser Periode, 
kurz vor dem Ik'ginn der Verschiffung der neuen 
Ernte, üblich ist, war der Kaffeeniarkt in der ver- 
gangenen "Woche lustlos. Die Verschiffungsordres 
sind reclit gering, namentlich naih den Vereinig- 
ten Staaten. Die Notierungen ghigen sowohl an den 
europäischen Märkten als auch hier seit 14 Tagen 
etwas zurück, me folgende Aufstellung zeigt (8. Mlai 
gegeii 23. Mai): Jlio 9?800 —, 9$600, New York 
11.25 11.01, Havre 70.75 — 70.25, Haanburg 58.00 
-- 56.75, I-rondon 51, H 50, 6., Wir haben schon her- 
vorgehoben, daß'bislajig in São I^aulo aus 100 lä- 
tern getrockneter Kaffeekirschen nur .17 bis 18 Li- 
ter Bohnen erzielt werden, gegen 21 bis 23 Liter im' 
A'orjähre. Wenn es, so weiter geht, da.nn wü\l die 
Ernte gegen die Sch.ätzungen um 10 bis 15 Prozent 
weniger betragen. Das kann ■ natürlich unmöglich 

den eigenen Schriftstelleni allen Wert und alle Ori 
ginalität abzusprechen. Blä-ttem wir die brasiliani- 
•sche liiteraturgeschichte durch, so finden wii' da- 
nn wolil keinen Dante, kehien Shakespeare, keinen 
Racine, keinen Victor Hugo, keinen Lessing, kei- 
nen Goetlie, keinen Schiller und auch keinen Zola, 
aber wir finden eine-ganze stattliche Anzahl von 
Namen, die, wenn sie in einer der verbreitetsten ' jenseitigen Ufer der Bai ist und deshalb mit seinen 
Sprachen schreiben würden, absolut nicht zu der | Einrichtungen nicht hinter der Bundeshauptstadt zu- 

rückstehen darf, wenn andfei-s és nicht seine wohl- 
habenden P>ewoliner verlieren will. In der vergan- 
genen Woche ^\-ul'de die Camivos Syndicate Ltd. vom 

Im Staate Rio de Janeiro hat die jüngste 
Anleihe, die noch reditzeitig unter Dach gx>bracht 
wurde, eine bemerkenswerte Aktivität zur Folge ge- 
habt. Die Modernisierung; und Sanienmg der Staats- 
hauptstadt nimmt rüstig ihren Fortgang. Das ist 
um so weniger eine lAixusausgabe, als Nictheroy 
ja gewissei'm'aß.en nur die Fortsetzung von Rio am 

Kanalisationsbetrieb in der zweitgrößten Stadt des 
Staates zugeteilt erhalten hatte. Der Kaufpreis be- 
trägt 2000 Contos, und die Staatsregiei ung hat bereits 
5400 Contos ausgeworfen, um die Bauten zu Ende 
zu führen, denn was jenes Syiviikat geleistet hat, 
das genügt den Bedürfnissen von Cam^jos schon 
längst nicht mehr. Auch die drittgrößte' Stadt des 

le. Die Frage ist nm', ob ,HeiT Muniz Arag-ão die 
Stelle aaininimt Wünschenswert wäre es freilich, 
wenn ein intelligenter ^Beamter aus der diplomati- 
schen Laufbahn seinen Einzug ins Präsidialkabhiett 
hielte, denn der neue Präsidialsekretär Dr. Jesuino 
Cardoso vermag den Dr. Alvaro Teffé in dieser Hin- 
sicht nicht zu ersetzen. 

Die Haltung der Kolligierten in der Kmidida- 
tenli;:ge wai' Gegenstand einer enieuten Konferenz 
im Inga-Palast in Nictheroy, an der außer Herrn 
Oliveü'a Botelho cUe .Hen-en José Bezserra, Mauri- 
cio de, Lacerda., ^lai-io Hermes, Eloy Chaves, José 
Tolentino, Ribeiro Junqueira, Raul Veiga, Elysio de 
Araújo, Fi-oes da Cruz, Nilo Peç<anha, ^Manuel Reis, 
Francisco Bressane, Theodoro de Almeida, Silva Ca- 
stj o und Alves Costa teilnahmen. Ueber die Kon- 
ferenz -winxle das größte Stillschweigen beobachtet. 
Nur soviel verlautete, dalJ. Herr Eloy Chaves den 
Fühi-ern der Kolligierten das Ergebnis seiner Reise 
nach São Paulo dM'legte und daß die Führer sich 
vei^if lichteten, die ]\Ieinung ihrer Staats Vertretun- 
gen einzuholen und innerlialb 24 Stunden zu ant- 
worten. Diese Mitteilung ist Herrn Nilo Peyanha zu 
verdanken, der jedoch ablehnte, irgend eine wei- 
tere Enthüllung zu machen. Die Konferenz dauerte 
von !) bis lli't Uhr abends. 

B a r ata R i b e i r o, der in die 1 400 Contosge- 
sclüchte verwickelte Offizier des „Ijoyd" Brasileiro, 
wurde wegen des von ihm verübten Totschlages von 
dem Schwurgericht zu der geringsten zulässigen 
Strafe von Ò Jahren Zellenhaft verurteilt. 

nicht zu verwundern, da ßes in dem ,,Recreio Spor- 
tivo" dann und wann zu einer kleinen Auseinander- 
setzung kommt. Bisher hatte .jich in der Wirtschaft 
eigentlich noch nichts schlimmes ereignet, denn man 
war über Ohrhngren und Nasenstiebem nicht hin- 
ausgekommen. Am Dienstag morgen A\ urde es ge- 
fährlicher. Der Delegado wurde dringend gerufen, 
und als dieser aul der Bildfläche erschien, fand er 
eine kolossale Verwüstung. Tische waren zertrüm- 
inert, Fenster eingeschlagen, Gläser uiid Flaschen 
in Scherben verwandelt — alles wai' demoliert, was 
nicht gerade niet-, und nagelfest war. Die Gäste wa- 
ren verschwunden und diese waren nach der Aus- 
sage des Lokalbesitzers, Henrique Marazzi, auch' 
nicht schuld an der Verwüstung. Alles sei sehr ver- 
gnügt gewesen, als plötzlich ein gewisser Domingos 
Vasquez.mit zwei anderen bewaffneten Indi\iduen 
dur ch die Hintertür eingedrungen sei und ohne wei- 
teres die ganze Gesellschaft angegriffen habe. Bei 
dem dadurch provozierten Konflikt habe er, Marazzi, 
900$000 verloren, die er in einer Hosentasche ge- 
tragen habe. — Dtn- Delegado mußte unven'ichteter 
Sache wieder zurückkeliren, denn Vasquez war samt 
seinen Spiessgesellen, die Marazzi ang<;blich nicht 
gekannt hat, verschwunden. — Die Geschichte klingt 
etwas unglaublich. Die Gäste waren alle mit Auto- 
mobilen vorgefaluxm und so befanden sich doch' 
einige Chauffeure in der Nähe,,die in der Regel be- 
Avaffnet zu sehi i)flegen. Wie kam es nun, daß diese 
Leute, die doch sonst nicht von Pappa sind, nicht 
eingriffen und die Flucht der Ünruhestifter verhin- 
derten ? 

Äiervöse l'ers«»ueiB 

Mittelmäßigkeit, sondern zu den besten gehörten. 
Brasilien hat seine Lyi-iker, die allerdings nicht 
neben den größten der Weltliteratur genannt werden ' _ 
di'irfen, die aber ohnci Verletzung der Wahrheit nelvon Staate übernonimen, die den Wasserleitungs- und 
die be&ten lebenden französischen Dichter gestellt 
werden können. In Machado de Assis, in José de 
Alencaj', Aloysio de Azevedo imd Coelho Netto be- 
sitz Brasilien Romanschriftsteller, di(! nicht das ge- 
leistet haben, vras Victor Hugo und Zola, die man 
aber trotz alledem nicht nm- hier, sondem auch in 
Europa lesen sollte, denn sie sind lesenswerter als _ 
tausend andere, deren Bücher von Paris nach Bra- Staates, Rezende, wird den Segen der neuen An- 
silien kommen und hier verschlungen werden; es 
wäre z. B. ein grober Unfug, einen Paul de Kock mit 
dem urgesunden Machado de Assis vergleichen oder 
die, Erzählungen der französischen Dekadenz mit 
dem p'oesicdm'chhauchten Roman „Guarany" von 
José de Alencar vergleichen zu wollen. - Die Fran- 
zosen haben auf dem Gebiete des Essays besondei's 
vieles und besondei's gutes geleistet, betrachten wir 
aber die bi'asilianische Literatiu*, so entdecken wir, 
daß auch sie Perlen derselben .Art aufweist Die 
Essays Quintino Bocayuvas, José do Patrocínios, Eu- 
clydes da Cunhas und Feireira de Araujos, um nur 
die Toten zu nennen, gehören zu den besten ilu'er 
Zeit. Fi'anki'eich hat seine journalistischen Größen, 
aber auch Brasilien braucht sich nicht zu verstek- 
ken: Alcindo Guanabara, Pinto da Rocha mid Me- 
deiros e Albuquerque können getrost „Größen" ge- 
nannt weixlen. AVollten wir noch von der Bered- — u i. i 4. j- 
samkeit sprechen, dann müßten wir sagen, daß Aber hiit dieser Entwicklung des Bahnnetees hat die 
vielleicht in keinem Lande der .AA'elt die Redekunst ICntwicklung' der iahrstraßen nicht gleichen Schntt 
in einer so hohen Blüte steht wie hier, und wenn 

leihe verspüren: die Regierang hat die dortigen Sa- 
nierungsarbeiten öffentlich ausgeschrieben. Ueber 
den Parahyba, der wie die meisten unserer Flüsse 
ein Verkehrshindernis ist, anstatt ein wertvoller A^er- 
kehrsweg' zu sein, werden drei Eisenbräcken ge- 
baut werden, die eine 93 l^Ieter lang, die zweite 129 
Meter und die dritte 180 Meter. Ferner hat die Re- 
gierung des Staates ihr Interesse der so wichtigen 
l'Yage des Baues von Fahrstraßen zuge wandt Mit 
Eisenbahnen ist der Staat Rio verhältnismäßig s(;hr 
gut versehen, vielleicht am besten von allen Bun- 
desstaaten. Die Staaten, deren A^erkehr von dem' 
Hafen von Rio abhängt, deni ihre Bahnen zustre- 

' l>en, sorgen auch für den Staat Rio, der diesen Ha- 
fen umschließt Und außerdem hat die Notwendig- 
keit, der Bevölkerang der :\IilIionenstadt die Zufuhr 
von Lebensmitteln zu erleichtepi, manche Bahnbau- 
ten veranlaßt, die sonst wohl nicht erfolgt wären. 

Verhaftung. Am Dienstag wurde hier der Sy- 
rier Rachid Achmed verhaftet, der am 19. Januar 
1912 von dem lüesigen Schwurgericht wegen Kör- 
perverletzung zu einem Jalu-e Gefängnis verurteilt 
wiuxle. Es war dem A''erurteilten gelungen, sich im 
lameni des Staates versteckt zu halten. Jetzt kam í.m' 
geschäftshalber nach der Stadt und lief der Polizei 
in die Hände. 

Zauberer und Hexen. Ganz unej'wartet ist 
die Polizei gegen die Kartenschläger, Zauberer, Zu- 
kunftsdeuter und Gläcksagcnten eingeschritten. Der 
Delegado Dr. Cantinho Filho hat in aller Stille Er- 
kundigungen eingezogen und als er eine Reihe von 
diesen „Künstlern" entdeckt hatte, schritt er ein 
und \eihaitete sie alle. Diese Heirschaften, die an- 
deren die Zukunft ei'klären, die den Tag des lA''elt- 
unterganges mit derselben Bestimmtheit voraussa- 
gen wie den Tag eineriHochzeit, hatten keine Ahnung 
davon gehabt, daß die Polizei ihr Augenmerk auf 
sie gerichtet hatte und daß für sie hinter den schwe- 
dischen Gardinen ein Plätzchen frei gehalten wur- 
de. Die A^'erhaftung hat sie übeirascht und ebenso 
überrascht war auch die Kundschaft der Magier. 
Die engbrüstigen Dämchen unbestimmten Alters, die 
sich bei den Zauberern Rat und Tränklein holten, 
und die Mitgiftenjäger, die durch die Magie sich eine 
reiche Frau verschaffen wollten, sind jetzt sehr 
aufgeregt und sprechen von „Gewalttätigkeit" der 
Polizei. Es gibt Leute im aufgeklärten São Paulo, 
die der Ansicht sind, daß der Zauberschwindel auch 
zum Kultus gehöre und sprechen jetzt davon, daß 
die Polizei bei ihrem Vorgehen den Parägi'aphen 
betreifend die Kultusfreiheit außer acht gelassen 
habe. Es gibt doch, sonderbare Heilige! " 

Pau 1 istaner ÁgrQnome 11 in Europa. A'or 
einigen AVochen reisten fünf Ex-Zöglihge der land- 
Avirtschaftüchen Schule in Piracicaba, die sich im vo- 
rigen Jahre besonders ausgezeichnet hatten, auf Ko- 
sten der StaatsregieiHmg nach Europa, um auf dorti- 
gen Schulen weiter zu studieren. Sie wui'den dabei 
dei" Führung des Herrn Friedrich Schuhmacher vom 
Ackerbausekretäriat anvertraut. AV'ie jetzt aus Brüs- 
IS(ol gemeldet "wird, sind diese fün'f jungen Leute 
alle schon in den landwirtschaftlichen Schulen in 
Malle und Gembloux, Belgien, untergebracht. Herr 
Schiümiacher Anrd bei seiner Rückkehr eine größe- 
re Anzahl Rassetiere für die staatlichen Züchtereien 
nütbring'en. 

Deutsche 0pere11en-Gese 11 schaft Tu- 
sche r. Die A'^orbereitungen für das kurze Gastspiel 
im Theater Säo José haben bereits begonnen; das 
Abonnement wird schon sehr rege gezeichnet, bürgt 
doch allein schon der Name der auch hier bestens 
Iwkannten Direktorin l-'i'äulein .Tosephine Tuscher 
dafür, daß nur die neuesten u!id beliebtesten Ope- 
retten über die Bühne gehen wenlen. Die in Buenos 
Aires ci-scheinenden Blätter verzeichnen durchweg 
sein' gute Erfolge des Ensembles in Argentinien. 
Abend für Abend erzielte die Gesellschaft ausver- 
kaufte Häuser und die Darsteller wurden außeror- 
dentlich gefeiert und mit Beifall förmlich überschüt- 
tet. Neben den vorzüglichen Ijcistungen des eige- 
iKüi großen Orchesters wird die reiche und vor- 
neiime Ausstattung lobend kritisiert, der schönen 
und kostbaren T'oilettenpracht der Damen Erwäh- 
nung getan und natürlich der Hauptsache für das 
kunstverständige Publikum, den gesanglichen Lei- 
stungen, das größte Lob gezollt. So ist denn jede Ge- 
währ dafür, daßi die wenigen Aben|de nur Kunst- 
genüsse und köstliche fröhliche Unterhaltmig brin- 

Die Mehrheit der in;ivóâ zerüaetcu 1'ers.onen .veischul- 
den ihren Zustand der ungenügenden Zuführung von 
Nährstoffen. Durch d>n Schwächezustand c'es Orgiinismus 
erhält das Nervensystem nicht die genügende Natirung um 
sich gesund und normal zu er; a'ten. Mit der 

Kmut^iäo <le («eott 
erhöhen sich die Nährstoffe zum höchstmöglichen Gra(}e 
und Reizbarkeit, Neuralgie, Vei dauungsschwäche, Schlaf- 

losigkeit werden effektiv gelindert. (i 

KabelnactiricMen vom 27. Mai 

Deutschland. 
- In Potsdam wurde eine große Parade abgehal- 

ten, der außer Kaiser AA^ilhelm áiích der König von 
England, Reichskanzler von Bethmaim-Hollweg, 
Staatssekretär von Jagow und Alitglieder des diplo- 
matischen Korjis beiwohnten; Am Dienstag abend 
reiste das englische Königsi)aar von Berlin ab. Das' 
aufgetauchte Gerücht, daß Kaiser AVilhelm in aller 
Kürze nach England reisen werde, wird von offiziöser 
Seite.dementiert. 

— Die argentinische Sonderkommission besuchte 
die Siemens-Schuckertwerke. Die Dü-ektion gab den 
argentinischen Herren ein íMihstück, bei dem melu'e- 
re sehr herzlich gehaltene Ti-hikspräche gewechselt 
wurden. Am Nachmittag wurden die beiden Herren 
vom Reichskanzler von Bethmann-Hollweg "in 
Audienz empfangen und am Abend wurde ihnen vom 

wir 
gendwo 

auch in der Beredsamkeit wie sonst nir- 
viel Spreu von dem AA'eizen sondern müs- 

sen, kann man doch sagen, daß sowohl im kaiser- 
lichen wie im republikanischen Parlament in Rio 
de Janeiro Reden gehalten worden sind, die weder 
-Mirabeau noch Danton liätten besser, ' glänzender 
und wuchtiger halten können. — Jeder brasiliani- 
sche Dichter, "Schriftsteller, Essayist und Redner hat 
etwas von Frankreich, die besten unter ihnen sind 
aber doch keine Reproduzenten ft-anzösischer Ge- 
danken, sondern bereits selbständige Geister, und bei 
jedem von ihnen wird man eine starke brasiliani- 
sche Note hören: der Kenner wird sofort feststel- 
len können, daß sie nicht auf französischem son- 
dern auf brasilianischem Boden gewachsen sind. — 
Der Brasilianer, der in Paris über die bramlianische 
Literatiu' spricht, hat keinen Grund, zu sagen, daß 
diese Literatiu* nichts anderes als ins Portugiesische 
ülK'rtragene franz<)sischo Schrifttum ist. Tut <ir das 
wie Gra<;a Aranha das getan hat so beweist er einen 
Hang für die Leil)dienere,i, die ihn als einen Schrift- 
steller ersten Ranges desklassifiziert 

^Entwicklung 
gehalten. Das ist eine Bi'scheinung, die in allen Neu- 
ländern zu beobachten ist und die z. B. in Säo Pau- 
lo Herrn AA^ashington Luis zu denn sehr veniünf- 
tigen Vorschlag geführt hat, durch die Zucht- 
häusler Straßen bauen zu lassen. AVenn der Staat 
Rio nun aus den Anleihemitteln StraiJen bauen läßt 
so 'wird er dadurch zweifellos der Landwirtschaft 
einen neuen Anti'ieb geben und sein Anrtschaftliches 
Leben mächtig: fördern. 

Präsidialkabinett Unsere Leser wei-densich 
erinnern, daß der Kabinettssekretaa* l>i-. Theodore 
Hgueira de Almeida, der den Politikern des Stíia- 
tes Rio de Janeiro das „Ultimatum" des Bundesprä- 
sidenten üljerbracht hatte, wenige Tage später seine 
Ihitlassung' einreichen mußte. Der Skaaidal, den die- 
ses vielleicht seit den Tagen des* Mai-schjills iloriano 
in der brasilianischen Geschichte beispiellose Illti-, 
rnatum hervorrief, A\-uixie so gi-oß^ daß der Ueber- 
bringer als erster die Konsequenzen ziehen nnißte. 
Die Stelle ist noch unbesetzt Es wird davon ge- 
sprochen, daß der Mai-schall Hermes den soeben 
aus den A'ereinigten Staaten zurückgekehrten 1. IjC- 
gationssekretär Dr. Muniz de Aragäo ernennen wol- 

Konsul Staudt ein Festessen gegeben. 
Italien. 

- Das' italienische 
Abwechslung wieder einmal 

Auswanderungsamt 
gegen 

wai'ut zur 
l)rasilianisehe 

'AA^erbeagenten, die angeblich viele Leute zur .Aus- 
wandenmg veranlassen. 

Der Balkankrieg. 

Die Friedensverhandlung-en rücken nicht vom 
Fleck. Der englische Minister des Aeußern, der be- 
kanntlich die Botschafterkonferenz präsidiert, hat 
Oelber eingestanden, daß in dieser Hinsicht noch' 
nichts erreicht ^voi'don ist. Allmählich gemimt man 
den Eindruck, als ob es wahr wäre, was vor einigen 
Wochen gesagt wurde — daß der bulgarische Dele- 
gierte, Dr. Danjew, ein furchtbarer Querkopf sei, 

gen werden, gegeben, imd die freudige Erwartung, «u, un. v^ut.iKupi ^ 
mit welcher unser hiesiges kunstliebendes Publikum >»1^ "'f" '»ftf ausrichten könne. Der sonst sehr 5, _ . tnniitiD-o Ar.iTiT) die ScliwaQlie, sich für einen tüchtige Afann habe 

Bismarck zu halten, und da er weder die Größe, 
j noch die Gewandtheit des Eisernen Kanzlers Ix;- 
' sitze, so glaube er, die Aehnlichkeit durch die Härte 
' erreichen zu können. AVie Bismarck immer auf sei- 
nem Standpunkt blieb, so bleibe auch Danjew auf 

i dem seinen, und der Unterschied zwischen beiden 
' bestehe nur darin, daß Bismarck mißte, was er woll- 
te, DanjeAv aber noch im Unklaren sei, wo er denn 

schon heute der kurzen deutschen Operettensaison 
entgegensieht, garantiert der Direktion denselben Er- 
folg wie in Buenos Aires. 

Banco União de São Paulo. Zinn Direktor 
dieses bedeutenden Kreditinstituts wiu'dci Herr Chri- 
stian Düvel, früher langjähriger Gerent der Firma 
Theodor AVille'& Comp, in São Paulo, ernannt. 

Nachklänge eines Aut o mobil Un- 
glücks. Der PoHzei ist es gehuigcn. den Chan ffeur TT- ■ r- A- 1 T> 1 • 
zu ermittebi der am 17. ds. morgens früh lauf der j hinsteuern wolle. König Ferdinand von Bulganen sei 
Varzea do Carmo die kleine Spanierin Anna Josepha , ^^ohl einer der besten Diplomaten der Gegenwart,, 
Sanchez überfulm und tötete. I'Es ist der 21 jährige Por-iBanjew gegenüber sei er aber machtlos, denn der 

tugiese GuiUierme Pinto de Oliveira Sã. Er ist ün'der «Präsident der Sobranjie besitze im Lande und auch' 
•Avenida -Celso Garcia und er hat nur zu Hause I beim Heere eine solche Popularität, daß der Monarch 
vorsprechen wollen, um sofort wieder zur Stadt zu- ih|ra. líeine Vorechriften machen dürfe. Dei- Krieg 
rückWeliren Deslialb-hat er die Maschine mit der und sein glänzender Ausgang hal>e Ferdinand nicht 
größten Geschrnndigkeit laufen lassen. Alan hat ihn | beliebter gemacht. Die Bulgaren verhimmelten nin- 
nur deshalb entdeckt, weil er zwei Freunden eraählt: ihre Generale, aber nicht ihren Fürsten. Jemand 
tot daß er der Schuldige sei und diese'haben es'für I habe Ferdinand I. den Napoleon des Balkans ge- 
ihre PfUcht gehalten, gegen ihn Anzeige zu eretatten. oiannt, darauf habe aber sofort das bulgarische A'olk 
Anf der Pohzei lia-t er die Aussagen wieder.'zurückge-1 dem Sieger bei Kirkkilisse und Lüle-Burgas, Gene- 
jiommen und erklärt, daß er nur emen dummeii IWitz ' ral Dimitriew diesen Titel beigelegt und nenne diesen 
gemacht habe, das hat ihm aber nichts genutzt, idenn ' demonstrativ mit dem Namen des Korsen. Tfa nun 
er mu-de überführt. Dieser selbe Chauffeur hat am ' die Generäle um jeden Preis Adrianopel erobern 
16. Februaj-in der Aloóca einen jungen Mann namens. | wollten und Danje^v diesem AA^msche gegen die Ein- 
Horacio Roclia überfaliren, wobei dieser einen dop- wände des Königs in der Botschafterkonferenz Aus- 
pelten Beinbnich davontrug. Der Alann ist also abso- druck verlieh, so habe der improvisierte Diplomat 
lut nicht imstande, ein Auto zu lenken. ' ganz entschieden Oberwasser. — AVenn es dem so 

Uéberfall. Am Ende der Avenida Agua Bran-Iist, dann erscheint die A''erzögerung der Friedens- 
ca nicht weit von Lapa, existiert ein allen Nacht- ! Verhandlungen erklärt. — Den neuesten Meldungen 
bu'mnüern bekanntes Lokal „Recreio Sportivo", Am ' zufolge hat die Spannung zwischen Bulgarien einer- 
Tagc und vor Mitternacht hat dieses Lokal eine selir 'und Serbien und Griechenland anderseits bedeutend 
kleine Kundschaft; in den ersten Morgenstunden ist 'verschärft und bei Panghion hat zwischen Bulgaren 
es aber in der Regel überfüllt, und da die Gäste sich I und Griechen eine Schlacht stattgefunden, in der 
aus solchen Hen-schaften zusammensetzen, die in Ulie letzteren (iO Tote und 150 A'^erwundete verloren 
der Stadt schon „einen gehoben" haben, so ist es haben. 
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Scilwere VerdaiMg Maiimhaerzen 

AllgeueiBe Seiiwaeiie — S^bire 

Eiomil U yde da iDlher 

Sicheres nnd wirksames Mittel 
gegen Mageiiliraiikheiten 

Unentbehrlich für schwache Kcnslitutionen, chro- 
nische Verdauungsb^schwerden Aíaíje' Störungen 

und Rekonvaleszenten schwerer Krankheiten. 
Sehr wertvolles Magenmittol der b asilia tisch, üeikiinde 

Keiae Diät nötig 
Angenehmer Geschmack und leicht bekömmlich. 

Bt ein unfehlbares Mittel gegen 
Brustkrankheiten. üeber 400 
Aerzte bescheinigen seine vor- 
tref fliehe Wirkung gegen Bron- 
chitis, Heiserkeit, Keuch'msten, 

Asthma und Husten. 

Oromil ist das beste lösende 

Beruhigungsmittel. 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen un4 Be- 
schwerden des kritischen 

Alters, 

tesoetooix ciM troff ort; 
reichhaltiges Sortiment von 

^ Blumen- und Gemiisesamen ^ 

Telefon 2463 Rua Rosário 18 
  S. PAULO   

Caixa do Correio No. 1033 
João \Volf 

Lalioratoriniii lanit & Lapilla — Hin de Janeiro | 

Emporio Mundial 
abrik von Papiermaohè-Pferdchen. — Marke in Brasilien registriert. 

-Preis d«»r Flnwch«^ K«, 4 .lOO- 
Zu haben in allen Apo 
theken und Droguerien 
Boa 8. Ephigenia 46 

Telephon 3128 
8ã» PauU 

Postfach 1062, 

Dreiteilige Matraizen 

Umgezogen ins neue Lokal 

Rna Santa KDla 1112 

biltel die werten Familien bein 
grosses u. reichhaltiges Lager in: 

Stoffen, Modewaren, Kurzwaren, 
Spielwaren etc. etc. 

zu besichtigen. i 
Telefon No. 1292 : 

Mosé Maikfredi. 

äpez allst d. äanta Casa in 
Ohren , Nasen- uni Hs<a- 
krankrcKtten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uftr Rna Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração Jesus 13, S. Paulo 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 
regulierungen 

Baa José Bonifacio 33 
S. Paulo. 

Dr Nunes Cintra 

Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung v. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Msgen-, Eingeweide- u. 
H»-iiröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kurrerfahren der Blennorrhagie. 
An endung von 606 nach d-m 
Ve'fanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsnltorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2W0. 
Man spricht Deutsch. 

Billigste.s Baumaterial 

3^a.lIls:aa.nclstei2nLe 
Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

geliefert werden. 

Jur. Senior 

Aiufirikaiilscher Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
28P6 

Gesund — Elastisch — Kühl 

Oro.sstc JVcnlneit! €rrosse J¥culieif! 

Empfohlen von angesehens'en Aerzten Rio's u. S.Paulo's 
Diese Matrazten siiid dreite lig und sehr haltbar 

— 5 Jahre — 
Herstellung in grossen Mengen nur durch die 

Companhia de Industrias Textis 

Rua Brigadeiro Galvão N. ii^ Barra Funda 
Telephon 1899 São Paulo Caixa postal 179 

Man gibt Vorziigspreiael 
Bei Bestellungen grösserer Posten behalten wir uns 

14-tägige Lieferungsfrist vor. 

Die Piaoos 

l^liarulos Danncmann^ 

G^schäfisleitung: 
Rua S. Bento N. 29 

(2. Stock) 

geliefert werden. | ' ggcg 

Ii M Iii illl CilOIIIII Hotel Formier 

Postfach 130 

SÃO PÄÜLO 

Fabrik ; 
Raa Porto Seguro 1 

Telephon 920 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Hfto l*Hn(c 

i''ISiSSiaS33!ÍESSS2ífJSÍ^^ aSeiifiíàáUu-j.-- 

THEODOR WILLE & Co. 

und die Auto-Pianos Uniola llupfeld sind die berühmtesten und 
bekanntesten Instrumento E iroi as und Nordamerikas Pie Auto- 
Pianos Unio a sind aus Metall erbaut und spielen 8S und 65 Noten 
" I V uder Röhren. Das Blüthner Piano iit wissen- sohafui^ gebaut. Rapin von der Universität Lausanne stellt das 
Piano Bluthnör an die erst© Dösselb© ist extru für 
unser Klima erbaut. Man bezahlt .S:000$000 Demjenigen, 
der ein besser gebautes Piano a!s ßlüihner anbietet. 

Einziger Vertreter: NEVIO CtA)«608A (1559 
€asa IMütliner, Rua Anchieta i, S. Paulo, 

I 

Pension u. Chopslokal 

von Wo LUStif 

S. PAULO Rua dos Andradas i8 S PAULO 
Empfiehlt sich dem geehrten hiesigen und reisenden Publikum. I 

Vorzügliche, bürgerlche Küche 
Massige Preise! Mässige Preis 

Stets frische Antaretica-Chopt 

Klo de Janeiro 

^ Import ® ® Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

Die Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefer'en bereits für alle Länder 
über 11500 liokomotiveu, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsätzen für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grösse, Radreifen, Badsterne aus Stahlformguss, Aclis- 
welien u. Zapfen. Alle Arten von Kesselblechen, Bahmenblechen u,s. w. 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Cemonts, Marke „Sàturii" 
„Saturn' Cement ist infolge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

allen grossen Bauten und Anlagen ausschliesslich zur V^wendung 

Lieferung von Materialien für Eisenbahnen, Schienen 
Waggons für Haupt- und Kleinbahnen, Eisenkonstruk 

tionen u. s w 
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Gesundheitsamt in Rio de Janeiro Auto- 
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setz Nr. 5156 vom 8. März 1904 
Naturgemässes Blutnährungsmittel. Lie- 
fert dem Körper die zu seinem Aufbau 
notwendigen Nervennährsalze. Kein Medi- 
kament, sondern ein Blut- u. Nervehnähr- 
mittel von hervorragendem Geschmack 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervö- 
sen u. Rekonvaleszenten u. bei Schwäche, 

zuständen jeglicher Art. 
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Die geheimnisvolle Schöne. 
Ilnra'oreske von Heniy Duvernois'. 

Berechtigte üebersetzüng- von M. Bing. 

Das Dejeuneur wax beendet und die weiblichen 
Kurgäste hatten sich bereits in ihre Gemächer zu- 
rückgezogen, während die H(,>rren auf der vom kla- 
ren, südlichen Sonnenlicht überfluteten Hotelter- 
i-asse, in bequeme Korbsessel zurückgelehnt, ihre 
Zigarren rauchten. Unter der dem Meere zugewand- 
ten Seite der Glasveranda hatten sich einige Jung- 
gesellen zusaminengefunden, die jedoch in der stil- 
len Frülmachmittagsstunde eines anreg:enden Ge- 
spi'ächsthemas ennangelten, zumal da sie einander 
nu!' oberflächlich kannten, und verschiedenen Na- 
tionalitäten angehörten. Es waren: Leutnant Schim- 
mer, ein österreichischer Offizier, dei- französische 
IJankier Rondau, der elegante Pole Graf Ruyzersky 
und der amerikanische Millionär Johnston. 

„Ich möchte-Ihnen ein Spiel zeigen, das bei uns 
drüben sein* beliebt ist, meine Herren," schlug- der 
Amerikaner vor: „Jeder von uns legt ein Goldstück 
und daneben ei)i Stück Zucker vor sich auf den 
Tisch. Die erste Flieg-i^, die sich auf eines der Zuk- 
kei'stücke idederläßt, bezeichnet seinen Besitzei- als 
Gewinner." 

Der Vorschlag wai'd beifällig aufgenommen. Und 
der Bankier gewann. Worauf Ruyzersky sich wei- 
gerte, das Spiel fortzusetzen. Kine Weile starrten 
die Herren gelangweilt hinaus, über die verödete 
Strandpromenade hinweg; auf das glitzernde Meer. 
Einer- nach deni airdern b;gann verstohlen zu gäh- 
nen. Und Leutnant Schimlmer grollte ärgerlich, in- 
dem er seinen langen, seidenglänzenden .Schnuri'- 
bart durch die weißen Einger gleiten ließ, es sei 
unerhört, daß in der Umgebung diesös eleganten 
Hotels so wenig' anregend weibliche Gesellschaft 
sei  

Mit einem entzückten ,,Schau'ns da, meine Her- 
ren!' unterbrach er plötzlich seine Jeremiade ^uid 
wies ndt den Augen auf 'die Strandpromenade, wo 
in einiger Entfernung- eine elegante weibliche Er- 
scheinung auftauchte. Die Dame, der zur Seite ein 
zierlicher, langhaariger weißer Schäferhund trabte, 
war in lichtes Blau gekleidet, und ein rosenge- 
schniückter, weifk;r Spitze.nhut überscliattete ihr zar- 
tes Gesichtchen, das die Herren be^vundernd an- 
starrten. Scheinlxir ohne ihrer entzückten Bewun- 
derer zu achten, schritt die Schöne hoheitsvoll 
dicht an der Glasveranda vorüber. 

„Edle Rasse!" äußerte Leutnant Schimter mit 
Kennenniene. 

„Halbwelt!" spöttelte der Bankier. 
„Alles ist käuflich!" Ixjnierkte der Ainerikaner. 

Xur Graf Ruyzersky verhaiTte schweigend, spielte 
mit seiner goldenen Ulirkette und blickte zerstreut 
nach der entgegengesetzten Seite. 

Einige Minuten später kam' die ,Daline desselten 
^^^eges zurück. Als sie an der Terrasse voiüber kam', 
warf sie geschickt, von den landeren unbemerkt, 
Johnston einen heiJJen Blick zu, der ihn in heim- 
liches Entzücken versetzte. Hoch erhobenen Haup- 
tes "setzte sie dann ihren AV'eg: fort. 

,,Weltdame!" bemerkte Schimmel'. 
„Ich hätte Lust, ihr zu folgen," meinte der Ban- 

kier. 
Der Amerikaner hatte sich inzwischen erhoben. 

Er reckte seine vierschrötige Gestalt, prei?>te die 
dicken Lippen zusanunen und kniff verschmitzt das 
linke Auge zu. Plötzlich setzte er sich wiedei': „Ob 
Sie's glauben oder nicht, meine Herren, binnen we- 
niger als 24 Stunden halx; ich die stolze Schöne er- 
obert!" 

„Lassen Sie doch die losen Scherze," meinte Graf 
Ruyaersky ärgerlich und polierte mit dem seidenen 
Taschentuch seine glänzenden Fingernägel. 

„Ich weiß, was ich sage!" 
,,Aber Sie kennen die Grenzen Ihrer Macht nicht!' 
,,Kennen Sie die Dame etwa?" 
„Das gerade nicht!" 
,,Na also!" 
„Ich verstehe nüch "jedoch ein wenig auf Phy- 

siognomien, mtein Verehrtester. Das ist alles. Und 
ich versichere Sie: nichts zu machen!" meinte dei- 
Graf. 

„Würden Sie darauf wetten." 
„Ich wette!" 
„Viertausend Franken!" 
„Um viertausend tYanken!" 
„Gut; also in zwei Tagen habe ich die Schöne 

erobert — oder ich zahle Ihnen viertausend Fran- 
ken ! Einverstanden ?" 

„Einverstanden," erklärte Graf Ruyzersky. ,,Die 
Herren sind Zeugen!" 

„Na,.dann ha.be ich Ihre viertausend Franken so 
gut wie in der Tasche, mein Lieber," versicherte, 
der Amerikaner. 

Einige Minuten später hatte Johnston seine Ei*- 
wählte am Sti-and entdeckt, wo sie sich niühte, einen 
Stock ins Wasser zu werfen, den der Hund appor- 
tieren sollte. Doch ihre Kräfte reichten nicht.weit; 
der Stock fiel in den Strandsanld. 

Johnston, der den passenden Moment zur Annä- 
herung' füi- gekomimen hielt, hob den Stock auf und 
schleuderte ihn weit ins Meer Idnein. Der Hund 
begann nachzuschwimmen, obwohl die junge Dame 
ängstlich aufschrie: 

„Was fällt Ihnen ein, mein Herr, Jimmy kann 
nicht sclnTim'nien. — Er wird ertrinken!" 

,,Beunruhigen Sie gich nicht, meine Gnädige," trö- 
stete galant der Amerikaner. „Erstens können alle 
Hunde schwimnien und außerdem wüi-de ich nnt 
Freuden mein Leben aufs Spiel setzen, um das Le- 
ben Ihres Hundes zu retten. — Sehen Sie, da kommt 
er ja schon. — Bravo Jim'm^-! — Gestatten Sie, daß 

jich mich Ihnen vorstelle: Johnston ist tmein . . ." 
I „Das interessiert mich durchaus nicht!" 
j „0 — Gnädigste ahnen nicht — wie Sie. sich hier 
noch langweilen könnten . . . ." 

,,Ich fange an zu begreifen, wie man hier gela ig- 
weilt werden kann . . . ." 

Betroffen zog' sich der Amerikanei- 'iurück. Die- 
ses reservierte Benelimen nach dem heißen Blick 
auf der Terrasse begriff er nicht. — Bali, die Frauen 
sind kapriziös, man niuß sie nur zu nehmen wis- 
sen, dachte er und folgte der Dame in resp iki:\-oHer 
Entferiunig'. Er bemerkte, daß sie in eineni scliUcii- 
ten Fainilienhotel verschwand. Dort nuißfce sie woh- 
nen! Docli auf seine Erkundigungen erfuhr er iiur 
ihre Ziminernunmier. Die Dame war erst a-ni Mor- 
gen angekonnnen und hatte ihren Namen nicht; ge- 
nannt. 

Unverzüglich verfaßte er einen feurigen liebes- 
brief, den er seiner Erkorenen mit einem wagenrad- 
großen Rosenstrauß überfandte. 

Die Antwort ließ nicht lange auf sich warten. Sie 
lautete kurz: „Mein Herr. Ich bin hierhergekom- 
men, um Ruhe wl suchen, die ich nicht durch Sie 
gestört wissen möchtei M übrigen scheinen Sie sich 
in meiner Person zu täuschen, da Sie mir Automobile 
und Villen zur Verfügung stellen wollen, falls ich 
mich Ihren '\\'ünschcn geneigt zei^^e. — Ich kann 
Ihr Anerbieten nur mit der Bemerkung' erwidern, 
daß Millionäre selbst jauf Reisen ehrbai'en tYauen 
begegnen können! — Sie sind zweifellos klug ge- 
nug', um Ihre Zeit nicht weiter an eine verlorene 
Sache zu verschwenden . . . ." Die Unterschrift war 
unleserlich. 

Am- folgenden Morgen bezahlte Johnston in übel- 
8t(;r Laune an den Grafen Ruyzersky seine Wette. 

„Sehen Sie," meinte der Gewinner nüt feinem liä- 
cheln, „daß ich recht hatte mit meiner Bemerkung, 
Sie verständen sich nicht auf Fi-auen?" 

„Ach was, ich gefalle ihr zweifellos; nur habe 
ich keine Lust, tage-, vielleicht gjar wochenlang den 
Ritter Toggenburg zu spielen." 

„Sie wissen die Schöne eben nicht zu nehmen," 
beharrte der. Graf. 

„Oho! Verstehen Sie es gar besser?" knirschte 
der Amerikaner wütend. 

■ „Ganz gewiß. Ich verpflichte mich, die Festung 
in 24 Stunden zu nelmien!" behauptete kühn der 
Graf. 

„Und ich wette zehntausend dagegen! Es wii'd 

Ihnen nicht gelingen!" erhitzte sich der Amerika- 
ner. 

„Einverstanden!" 
Bankier Rondau naJim die Einlagen der \\'ette 

entgegen. 
„Noch heute Abend werde ich mehie W(!tte ge- 

wonnen," triumphierte Graf Ruyzersky. 
Die geheimnisvolle Dame bewohnte das Zimmer 

Nr. 7. Der Amerikaner logierte sich ini angren- 
zenden^ Ziminer Nr. 8 ein. Er hatte sich mit Zigai-- 
ren, Whisky und Soda verproviantiert und haiTte 
lange Stunden der Dinge, die sich ereignen 'jjllten. 
Ein hämisches Läclieln umspielte die dicken Lip- 
pen. 

; Um 10 Uhr abends verwandelte sich plötzlich sein 
: Lächeln in einen Ausdnick maßlosen Eretaunens. 
i Gegen 11 Uhr verließ er wütend feinen Posten, kehr- 
i te aber um halb 12 Uhr nachts neugierig zumck. 
I Wieder vernalun er deutlich durch die dünne Holz- 
[ wand hindurch die Sti.m'men des Grafen Ruyzi-rsky 
und der schönen Unbekannten. — Und ihr zärtli- 

; ches Geflüster ließ ihm keinen Zweifel an des Gra- 
fen Erfolg'. 

Am folgenden ^Morgen hatte Graf Ruyzersky die 
zweite Wette gewonnen, und der Amerikaner hatte 
\ierzehntausend Franken bei dem Spiel verloren. 
In höchster "W ut packte er seine Koffer, unv den 
Schauplatz seines bescliämenden Mii'ierfolges schleu- 
nigst zu verlassen. — Als er auf dem Wege zum 
Bahnhof an dem! Hotel, das die fremjde Schöne be- 
wohnte, vorbeikam', begegnete ihm ein Kammennäd- 
chen, das, mit Hutschachteln und Handgepäck \ye.- 
laden, die Treppe hinab kam': 

„Reist die Daane von lir. 7 ab?" fragte er. 
,,Allerdii:^s," bemerkte die Zofe schnippisch. 
„Etwa mit dem Grafen Ruyzersky ?" forschte John- 

ston. 
„Selbstverständlich!" 
„Da hört doch alles auf!" polterte der Amerikaner. 
„Was sollte da aufhören?" verwunderte sich das 

Mädchen. „Der Herr Graf ist doch ihr Mann! Sie 
bewohnen für gewölmlich auf Reisen getrennte Räu- 
me; aber es gibt kein einträchtigeres Paar als die 
beiden! -— Jetzt reisen sie zusamimen nach Paris, 
um sich zu amüsieren, wie der Herr Graf sagt. 
Denn die Kurorte der Riviera, mteint er, dürfe man 
nur aufsuchen, lumi 'Geld zu verdienen, aber nach 
Pai-is ginge man vernünftigerweise nur, um Geld 
auszugeben!" 

Seufzer. Pantoffelheld (nachts um zwei Uhr 
auf dem Heimwege von der Kneipe nach der Uhr 
sehend, die stehen geblieben ist): „Wieder ist die 
verkelirte Uhr stehen geblieben, die daheim wird 
sicher weiter geh!'" 



Deutsche Zeitans: 

Uebung und Gewohnheit 

Von T. W i 1 h e 1 in. 

„Uebung macht den Meiöter" ist oin altes, wali- 
i'cs. Sprichwort und „der Mensch ist ein Gewohnheits- 
tier" ist mehr als ein ScherzAvort. Mit Recht sogt 
schon imser großer Schiller „Gewohnheit nennt er 
Äcinc Amme". Das zeigt sich schon bei unseren Klei- 
nen. Wie feclinell nehmen die Kinder irgend ein© 
Eigenheit ihrer Umgebung an, eine bestimmte 
Hand-, Kopf- oder Pußbewegimg oder eine auffal- 
lende Haltimg des Körpers. Wie vorsichtig müssen 
Eltern und i-raieher nicht sein mit ihren Redewen- 
dungen. Gar leicht merken sich unsere Kleinen einen 
auffallenden Ausspruch oder ein prägnantes Wort, 
das sie dann mit großer íYeude wiederholen imd 
gar leicht sich angewöhnen. Und wie schwer ist es^ 
iluien all' diese Gewohnheiten wieder abzugewöh- 
nen. Kinder bind eigensinnig und suchen ihren Be- 
sitzstand zu wahren. Doch die Großen machen es 
oft nicht viel anderà. Halb unbewußt, halb untei- 
dem Banne eines mehr oder minder entwickelten 
NachaJunungstriebes eignen wir uns allerhand Ab- 
sonderlichkeiten an, die wir selbst nicht einmal be- 
merken imd deren Abgewöhnung uns meist sehr 
schwer fällt, so oft uns gute oder schlimme Freunde 
auf diese Absonderlichkeiten aufmerksam machen. 
Ja, es gibt Angewohnheiten, die sich von den Eltern 
auf die Nachkommen vererben. Wlir sehen dieses 
nicht nur beim Menschen, sondern auch beim Tiere. 
Gerade in der Tierwelt .gibt es viele rätselhafte, auf- 
fallende Gewoluüieiten, ;namentlich beim treuesten 
Pi'euude des Menschen, beim Hunde. Viele unserer 
Haushunde drohen sich, bevor sie sich niederlegen, 
mehrmals um sich selbst Diese höchst sonderbare 
Gewohnheit ist bei manchen Hunden so sehr ausge- 
bildet, daß die Zuschauer darüber lachen müssen, 
weil sie den Grund dieses Benehmens nicht erken- 
nen können. Diese uns lächerlich ei^heinende Ge- 
wohnheit ist das Erbteil aus den fernsten Ui-zeiten, 

I sie stammt noch von Jenen Uralmen unserer Hunde, 
die sich wild in den weiten Grasfeldern aller Welt- 
teile tummelten. Die Pi^ärielumde wissen auch heute 
noch, warum sie sich vor dem Niederlegen mehr- 
mals um sich selbst drehen. Sie müssen erst das 
hohe und meist auch harte Gras beiseite drücken, 
um ein angenehmes und nicht zu hartes Lager zu 
haben, und das geschieht eben durch das schnelle 
und geschickte Drehen des Hundes. Diese täghche 
Uebung wurde zur Gewohnheit, die sich durch Erb- 

schaft fortpflanzte imd von der heute noch ein schwa- 
cher Abklatsch übriggeblieben ist. 

Die Gewohnheit des Scheuens bei vielen Pferden 
ist um so rätselhafter, als das Pferd von Hause aus 
durchaus nicht feige ist und durch Dressur selbst 
dahin gebracht werden kann, im Schlachtendonner 
oft mutiger auszuhalten als mancher Mensch. Wo- 
her kommt es aber, daß das mutige Pferd die An- 
gewohnheit des Scheuens hat? Es geht ihm wie dem 
Himde, es ist Vererbung. Die Urheimat des Pfer- 
des waron ebenfalls die weiten Grasfluren aller 

: [Weltteile. In dieser weiten Wildnis war füi- das 
leichtfüßige Pferd der beste Schutz seine Sclmellig- 

I keit. Sah oder hörte das wilde Pferd etwas, etwas 
ihm Fremdes oder Gefahrdrohendes, so suchte es 

I sein Heil in schneller Flucht. Als nun der Mensch 
! in die Erscheinung trat mit Lasso imd anderen 
Fangmitteln, da wftrde das voraichtige Pferd ängst- 
lich und scheu und floh oft aus ganz g^eringfilgi- 
gen Ui'sachen — genau wie noch heute. 

Beim Menschen liaftet das noch fester, was er 
^ durch bewußte Gewöhnung, durch die Uebung sich 
[ zu eigen gemacht hat. All unser Können, die ein- 
fachsten und schwierigsten Venichtungen unseres 

I gesamten Muskelapparates ist das Ergebnis einer 
' von fTüh an versuchten und stetig fortentwickelten' 
I Uebung. Wo diese einmal längere Zeit fehlt, jia 
tritt gleich eine Stockimg ein. 

I Ein sonst vorzüglicher Sohlittschuliläufer betritt 
' nach jalu-elanger Pause wieder die Eisbahn und 
merkt zu seinem Ersiaunen, wie imsicher er auf 

' seinen Schlittschuhen jetzt ist. Er bedarf erst einer 
, längeren Uebung, um die alte Sicherheit wieder zu 
' gewinnen,. 

Jeder Klaviervirtuose nuiß jeden Tag üben, um 
die Gelenkigkeit seiner Finger zu erhalten. Selbst 
das Gehen muß eret wieder nach langem Kranken- 
lager gelernt werden. Noch viel merkwürdiger ist 
es, daß nicht nur die willkürliohe, von unserem Wil- 
len abhängige Muskeltätigkeit, sondem auch die vom 
Willen unabh-ängigen Verrichtungen unseres Orga- 
nismus durch Uebung und Gewohnheit beeinflußt 

! werden. Da in erster Linie unsere Herztätigkeit, die 
, sich im allgemeinen gar nicht an imser Wollen oder 
Nichtwollen kehrt, wenn nicht besondere Umstände 
ihre Schnelligkeit beeinflussen. Zu diesen Faktoren 
gehören vor allem die seelischen Erregungen, sie 
können das Herz sclmeller und umnihiger schla- 
gen machen, selbst bis zu krankhafter Schnelligkeit. 
Wiederholen sich diese Aufregungen häufig, so daß 
sie zur Gewohnheit werden, dann wh'd der Herznms- 
kelaiiparat so aufgepeitscht, daß der aufgeregte Zu- 

stand clu'onisch wird dem scliließlich ein Zustand 
völliger Erschöpfung folgen muß. Nervöse Menschen 
spielen geradezu mit ihrem Herzen. Daher gewöhne 
man sich daran, in allen Lag-en des Lebens einen 
gewissen Gleiclmaut zu bew^alu-en, das Unvermeid- 
liche und das Unglück mit Vertrauen auf eine bes- 
sere Zukunft und auf sein eigenes Wollen ai er- 
tragen. 

Selbst der Magen und der Darm, die sich gar 
nicht nach unserem Willen richten, sie sind der 
Gewöhnung bis zu einem gewissen Grade unterwor- 
fen. Man kann beispielsweise den Magen durch sy- 
stematische Gewöhnung dahin bringen, daß er Spei- 
sen, die ihm vorher gar nicht zusagten, verträgt. 
Selbst an Gifte, wie Arsenik und Morphium, kami 
man ihn gewöhnen, ohne Schaden, wie dieses mandhe 

Bergvölker beweisen. 
In lärmeren Kreisen ,die es mit den oft teuren 

und unbequemen Vorschriften der wissenschaftli- 
chen Diät nicht so genau nehmen köimen, kann man 
bei den kleinen Kindern schon sehen, wie sehr auch 
dei- Magen der Gewölmung unterließ. Da bekommt 
der kleine Erdenbürger, bevor er das erste Lebens- 
jahr vollendet hat, von dem Tische der Erwachse- 
nen allerlei Festes zugesteckt, und siehe da, die 
meisten solcher S-äughnge gewöhnen sich bald und 
leicht an die kompakte. 

Auch Erwachsene können sich allmählich an Spei- 
sen gewölmen, die ihnen ursprünglich gar nicht zu- 
sagten. So vermögen manche Menschen Erdbeeren, 
Krebse oder Eier nicht zu genießen, ohne von- einem 
Nesselausschlag heimgesucht zu werden, liii allge- 
meinen tun diese Pei-sonen gut, diese Speisen un-.l 
Genußmittel zu meiden. Wenn es aber sein muß, 
können solche Idiosynkrasien mit Erfolg bekämpft 
werden. So konnte ein vierzehnjähriger Knabe rei- 
cher englischer Eltern immer noch keine Eierspei- 
sen vertragen, selbst die kleinste Menge machte ihn 
krank. Da dieses nicht nur für den Knaben, sondern 
auch füi- die Umgebung höchst lästig und peinlich 
war, so wurde eine ä-i-ztliche Autorität zur Eate 
gezogen. Der kluge Arzt verordnete Pillen, in de- 
nen ein winziger Bruchteil eines Eies enthalten war. 
Unter langsamer imd vorsichtiger Steigerung der 
Menge des Eies kam der Knabe nach vier*Monaten so 
weit, daß er Eier in harter Form vertragen 
konnte. 

Und wie steht es mit <bm Darm? Auch er ist 
oft ein Gowohnheitstiei-, wie es schlagend viele 
Menschen bewiesen haben. Sie, die s'ch einer nor- 
malen Verdauung erfreuten, zogen sich eine unan- 
genchuicj clu'onische Hartleibigkeit zu, weil sie aus 
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irgend einem Grunde ihrer gewohnteii tägliclieri 
„Verpflichtung" nicht nachkamen. Sie vei-paßten 
die gewohnte Stunde. Allerdings iinderte sich die 
Sache wieder bald, als sie zu ihrer gewohnten Zeit 
zurückkehrten. 

Wie liommt die Gewöhniuig zustande, und was 
geht im Körper oder in dem Nervensystem vor? Die 
moderne Wissenschaft hat vor kurzer Zeit versucht, 
hierauf eine Antwort zu geben. Zweifellos ninmit 
bei der Gewöhnung imter der stetigen Wiederho- 
lung des Funktionsanspniches die lebende Sub- 
stanz der Nervenzelle zu. Sie wäclist bei der Uebung, 
wie jedes Organ, welches regelmäßig gebraucht 
wird. Es werden daher auch die von der Nerven- 
zelle ausgehenden En'egungseindi'ücke stärker. 
Diese stärkeren Impulse überAvinden die Widerstände 
leichter, die in einer bestimmten Nervenbahn gele- 
gen sind. Es wird also die Erreg-mig auf der geiib;.s;n 
Bahn leichter mid auch stärker ablaufen. Daj"j.uf 
beruhen Gedächtnis und Gewöhnung. Läßt, die 
Uebung np.c:i, so nimmt auch .die Masse dei- Nerven- 
zelle wieder langsam ab, es beginnt das Vergessen 
oder die Trägheit. 

Umsfän'le und Um^äadHchkelten. 
Es gibt Menschen, die sich in allen Dingen Von 

„Wenn" und „Aber" leiten lassen und damit zu 
keiner eigentlichen Tat gelangen; sie lassen sich von 
Umständen, Reflexionen bestinunen, bereits gefaß- 
te Vorhaben aufzugeben mit der Befürchtung, sie 
könnten mißlingen. Mit „Wenn" und „Aber" baut 
man eben keine Häuser. Dabei bleibt jedoch keines- 
M^egs ausgeschlossen, daß e^ für einen Glückszufall 
gelten kami, wemi man noch rechtzeitig von einer 
un- oder schlechtbedachten Tat abgehalten wird, die. 
vorhersehen läßF, daß walu'scheinlich nur Schlim- 
meres daraus entsteht. Das darf aber niu' als Aus- 
nahme gelten, nicht als Eégel. 

Wenn es nun auch Tatsache ist, daß alles än der 
Welt zwei Seiten hat, eine Licht- und eine Schatten- 
seite, so darf mau doch letzterer wegen nicht von 
seinem 'Vorhaben abstehen und „die Flinte ins Korn 
werfen". Das wäre grundfalsch, und es bliebe vie- 
les unausgeführt, was der Allgemeinheit zu Nut- 
zen gereicht. Man nmß im Gegenteil die im Wege 
liegenden Hindemisse, 'die mißlichen" Umstände nach 
genauer Erwägung zu überwinden suchen, in ihrer 
Ueberwindimg einen besonderen Reiz erblickf^n, sei- 
ne Kräfte daran erproben, um auf diese Weise eein 
Ziel erreichen zu kömien. Nach Ueberwindung- und 
Hinwegfäumung der Hindernisse wird man dann auch 
eein Vorliaben leicht ausfüluxjn köimen. 

Mech. Werkstätte 

Julio Antunes de Abreu & C., Rua Direita No. 93, S. Paulo 
Grosse Lotterie für São João in 3 Ziehungen. 

Ein Million Franks oder 600:000$000 
L Ziehung am 23. Juni 3 Uhr. 
2. „ „ 24. „ 11 „ 
P- 24. „ 1 

Ganzes Los 32$000, Viertellos 8»000, Teillos ItOOO 
JDLIO ANTUNES DE ABREU & C 

Caixa 77 Rua Direita No. 39 Paulo 
s^, 

Grösster Gtwinn 200.000frcs. 
„ 3(.0.0(10 „ 

500.000 „ 

Guarujá 

Rua Aurora 53, São Paulo. 
Orthopädische Anstalt 

Fabrikation chirurg. ínstrümenté 
Vergolde-, Versilber- 

und Vernicklungs-Anstalt 
Schleiferei 

für Buclibindermascliinen etc. 
Garant. Arbeit bei zivilen Preisen. 

Rua Aurora 53, São Paulo. 

empfielt ficli dem wert. Publikum 

Schöne freundliche Zimmer, 
ausgezeichn. Küche, warme 
Bäder, herrl.Seebäder,schön- 

ste Lage, dicht am Meere. 

8105) Inhaber: João Iverssou. 

Ii .. II M !!.N1,2S0 

JDr. «f. JBriito 
Bpezialarzt für Augcn-Er« 
krankungen. Ehemaliger 
&ssisteni-Arzt der K.K Uni- 
rersitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xisinden KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12Vj—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31.' S.Paulo. 

y; Z,til,D72 CoIlegioHorence 
Juiidialiy 
Gegründet 1863. — 

Die London & LaiiGasblre Feuerversiciierungs- 
ßüSBllSChaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
VeiSicherungen auf Gebäude. Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo: 

Zerreimer, Bülow k Co.. Roa de S. Beato 81. 

Tätlich zwei mal 

^ WiEir 
zu haben in der (8(9) 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 4G, 
iVíercadinho SãoJo3o No. 40 

Mercado Grande N. rí u. 2 

Ländereien 

zn l»UII|;N(en Prei«eu 
Hn einzelnen Lotes von 6 Meter 
1 Pront aufwärts. Dieselben be- 

inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni i Coelho, in der 

I besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preij ist 
Ä50, 400, 500 und 600 $000 per 
Meter Froni mit 52 M. Tiefe. Ver- 

I kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jah-en Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 

I -do, 8. Paulo. (560 

I 

ô.ugnn-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr. Bueno de Dliranda 
&ls Spezialist in Paris und 
IVien tätig gewesen. Rua 
Direita 3, S^. Paulo, von 12—3 

1 

Die Unterricht-sanstalt vermit- 
telt den jungen Mädchen, die ihr 
anvertraut werben, eine vorzüg- 
liche Erziehung und gediegenen 
Unterricht Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

j Die klimatischen Verh.iltnisse 
Jundiahys sind die denkbar 
besten. 

I Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin; 
Rosa Fladt 

■S. PAULO' 1Ü70 
Fi/e-ò-clock-tea. Paulistaner 
High-Life Jeden Abend 
Konzert. Geöffnet bis nach 

Dra. Casimira Loureiro Theater-Vorstellungen. 

Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Pori.o. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicsut. Ehemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifacio 33, 

8. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung : Largo do Pay- 

sandú N. 12, Telephon 1428 

I Zahrarzt 

■Willy Fladt 

I 

I > 

Bua -15 de Kovembro 57^ 
(Oasa Bento Loeb) 

Ein in Dautschlaad ausgebildeter, 
der französi'iclien und brasiliani 
pchen Kpr che vollkommen mäch- 
tiger Elektro-Mechanik Ingenieur 
pucht Stellung als solch r zur 
Einrichtung elektrischer Aniajren 
hier oder im InnTn des Staates, 
als Garerit einer Usina oder 
Fabrik. Uebernimmt Zeichnunuen 
lind fertigt Kopien irgendwelcher 
A t von Maschinen an Bevorzugt 
werden jedoch solche der El- ktr - 
li ät. Angebote zu ric.'iten unter 
D -. R. F., Rua Marquez de Ytü 
57, 8. Paulo. 

Pílótogsapli, 

Junger, flu'ier Kopist, der auf 
sämtlichen gangbaren Papieren 
eingearbfytet und der auch die 
kieine Negativ-Retouclie be- 
herrscht, per sofort gesucht. 
Selber findet Gelegenheit, sich 
im < perationsfache auszubilden. 
Dauernder Posten zugesichrrt. 
Nur solchf, welche diegen Be- 
dingungen entspreche, wollen 
sich melden Photographia Allomã, 
Jundiahy. 4226 

Eisen- und Metall-Betten 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Bertu, Porto Alegre 
Zementziegel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Bestellungen an d:n einzigen 

Agenten in São Paulo 

Jorge Bustamante 

Caixa 1043 2391 

Largo do Thesouro 2 - 2. Stock 

"i.' ÍÉI 

IM 

Irmão 

Rüa Si 3oqôÍ 193' 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kinder zür kräftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
Agenten Nossack& Co.,SantLS 

1761 Focd 

Ks. B. BlAll y. E. 
Zahnärz te 

Geb^se: aus vulkauisiertem 
Kautschuk innerhalb . 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- S^o Paulo. 
Sing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

Pedro van Toi 

Joäo van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
e. PAULO, 

PassGDi i EnnipiireiseÉ 
T. ppiche aus Tigerfellen mit 

künstlichen Schädeln, sowie Ta 
tükörbchen,Indianerwaffen,Stein- 
waffen, Schädeln, Schmetterlinge, 
Käfer, Schlangen, Vogelbälge ftir 
Hut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alle - nur echte Sachen, sehr wich- 
tig fär die Wissenschaft. Alle Gat- 
tungen Tiere wtrden zum Aus- 
stopfen angenommen. Rua Car- 
doso Almeida No. 34-A, Perdizes, 
S. Paulo. 1056 

Aro m atisc h e s 

Eisen-Elixir 
Elixir de ferro aromatisado gly 

cero phosphatado 
Nervenstärhend, wohlschmek- 

kend, leicht verdaulich und von 
überraschendem Erfolg. 

Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas SfOCO. 

Pharmacia da Liiz 
Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 

Dr. W. Seng 
Operateur u.Frauenatzt 

T e 1 e p h o n N. 38. (2097 
Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
S. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Tischler 

Bildhauer 

Ziinraerleute 
finden bei uns das beste, 
Sortiment in: 

sowie sämtliche anderen 
Bedarfsartikel 7u zivilen 
Preisen,' 

Garantiert la. Qualität! 

Neueste Muster. 

j 

I, 

Dieser Syrup ist der einzig be- 
kann e, der in kurzer Zeit und 
sisher Keuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, erlei^'htert die At- 
mung und vei mindert die Husten, 
anfälle. 

Bei akuter und clironischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden der 
Atmiingsorgane Riit grösstem 
Er'o'ge angewandt. 

Zu eriialten in allen Drogerien. 
Depot; Drogaria Paulista. 

Portii^ies. Üuraclilnrsns 
von Dr F. A. do Amaral 

ft'-adem. gobild. deutschspre- 
chender Brasilianer, über- 
nimmt auoh Uebersetzungen in 
französ, englisch, deutsch, por- 
tugies., sowie irgendwelche Jurist 
Arbeit. Rua da Gloria 39, ;i. Paulo 
2345) Telef 3936. 

Victorm Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

(legen Keiichhusten 

Xarope de Qomenol hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt. 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cecília, Lopes & Senna 
ßua das Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Xnrope de OamenoS des Herrti Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 
2um Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 
1384 Verlangen Sie die Atteste des Herrn Es;-Prasideilten u.iJ a 
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Nocii eia Bürger der Gesell- 
eehaft zurfiokerscattct 

Herren ^achfoIger von João da 
Silva Silveira. 

Als Ausdruck des aufrichti(;sten 
T ankea und der Bewunderung 
f r das Elixir de Nogueira, Prä- 
parat des Pharmezeuten-Chemi- 
kers João da Silva Silvei a gebe 
iC.I die folgende Erklärung ab. 

Ich litt seit zwei Jabren am 
clironi^íihêu Rheumatismus und 
* .Ute schon ke ne Hoffnung melir, 
mich von dieser Krankheit ge- 
heilt zu sehen, denn ich hatte 
bereits zahllose Mittel versucht. 
Da wurde mir von freundlicher 
Seite Ihr Blutreinigungsmittel 
I mpfohkn. Mein Zustand war 
durch das Auftreten syphilitischer 
/ eichen au meinem Körper noch 
CTi-chwert. Wie gross war daher 
ni ht meine Ceberraschung, als 
ich nach dem Gebrauche von nur 
I i Flaschen des Präparates ge- 
heilt war! 

Deshalb gebe ich Ihnen dipse 
aufrichtige und freiwillige Er- 

lárung ab. 
Villa do Herval, 1. Mai ISOl. 

Paulo Rodrigues Hereira. 
Als Zeuiie: Luiz Ozorio de Ovila. 

Unterschriften beglaubigt. 
Winl in allen besseren Apothe- 

!- in und Drogerieji dieser Stadt 
erkauft' 

Soeben eingetrotfen: 
Hsferb'squits 
Friedrichsd. Zwieback 
Haferkakao 
Hafermehl 
Mellin's Fuod 
Bananose, Kufeke 

Rua Direita N. 55 B 
Sau Paulo 

Fräulein 

fürBüroarbeiten, welche 

bereits praktisch tätig 

war nnd selbständig ar- 

beitet, sofort gesucht. 

Sociedade International, 

Raa de S. Bento No. 48, 

S. Paulo. 

SckacliPr 
¥ 

as'cn. 

2448' 

am Haupteingang der Mercado 
Central verkauft man stets 

frlscbcs Bancb fleisch a. alle 
Wurftwarcn, sowie Spezial- 

Wiener-Würstchen, 
Mittwoch und Sonnabend 

Frisches Schwarzbrot 
Daselbst verkauft man auch 
Irl^oh» Butter I. QualltSi 

Gutes Wolinhaus 
mit mindestens 4 Fe" lafzimmerii' 
nahe (iem Zentrum, zu mieten 
gesucht. Näh. bei Pedro Beicht, 
Rua 7 de Abril 66, S. Paulo. 23 3 

Ulirtnaciier 
selbständiger Arbeiter kann so- 
fort antreten. Gehult nach Ueber- 
einkunft. Off.unt. „Casa de Joiab", 
Santos, PraçadaRepublica 20 (2359 

Zahnschmerzen! 

Ton Sles ssn i^les! 

Menthoilina CastigUone 

MENTHOILINA CASTIGLIONE", analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratorium u. der Gieneral-Direktion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates SSo Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Menthoilina CastigUone «lÄnÄ'Ä 

Zahnschmerz in einer Minnte beseitigt ohne den Zahn anzugreifen. 

Menthoilina CastigUone erhält man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

General-Depot 
Telefon 3128 Rua Santa Ephigenia 46 Säo Paulo Postfach 1206 
Zu haben bei: Laruel A Co., Brtulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz de Almeida & Co. 
Tenore e de Camillis, Barroso Soares & Co., Laves & Ribeiro; Macedonio Christini 

in allen anderen Apotheken und Droguerien. 
und 

rill lital 

Fristverlängerniig für die Erhe- 
bung der neuen Steuern. 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A. Pereira de Queiroz, Verwalter 
dieses Steueramtes, bringe ich 
iur Kenntnis der Interessenten, 
I ass durch Beschluss des Herrn 
Finanzsekretärs vom 4. ds. Mts. 
de Frist für die i.rbcbung ohne 
:• traf zu schlag der nachttehend 
i verzeichneten Stenern bis 31. Mai 
drj. J. verlängert ist. 

Handelskapital 
Kapital der Aktiengesellschaften 
Privatkapital 
TirHnutwein-Abgabe (2389 
Nach Aitlauf dieser neuen Frist 

V. ird von den Nachzüglern ein 
trafzuscUlag von 10% erhoben. 
Kecebedoria de Rendas da Ca- 

). lal de S. Paulo, 7. Mai 1913. 
Der int. Chef der 2. Abteilung 

Mauro Egydio de .-^ouza Aranha. 

T apeten 

Grosse Auswahl 

und letzte Neuheiten! 

ttSII lEHDE 

Rua S. Bento No. 56 
Telefon No. 3^9 

S. PAULO 

BlumenlliDllerilllieil! Wegen Abreise Gesucht 

Eesucht. Franc- Nemitz, 
oja Flora, Praça Ant 

Prado, S Paulo. 1868 

Frau 
i sucht Stellung als Haushälterin 
; bei älteren Herrn ode"- bei Ehe- 
; pair o'^ne Kinder. Gefl. Offerten 
I un!. F. E. 2445 an die Exp. d Ztsj., 
i S. Paulo. 2445 

Bi'iig 

2418 

ZU verkaufen 2 we ss emaillierte 
Betten U'd 1 Guitarre. Rua 
Humberto I. 5i Villa Marianna) 
S. Paulo. 2443 

, . , . , wird ein Kinlermädchen für S. 
preiswert zu verkaufen: Bernardo. Hortulania Paulista, 

I 2 ungetragens elega te Seiden- Rua Rosário 18, 3. Paulo. (-2480 
kleider, 3 wenig getragene Stoff-- 
kleider, Wäsche, Blusen, Sammt- 
shawl, Persianermtiff, Sammtbut- 
Federn, Bett mit Matratze, Kopf- 
kissen und Schlafdecke, Tisch- und 
Waschg schirr, grosse veizinnte 
Reisekisto; Hutkarton, Haod- 
nähmasctiine Zu besithtigen von 
abends ' 26 Uhr an. Rua 13 de ^ 
Maio 153, S. Paulo. 2468 "«d «.»nksa^ung. 

Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten machen wir die 
traurige Mitteilung, d ass uns am 
21. Mai, morgens, unser geliebter 
Gatte, Vater, Schwieger- und 
Gro&svater 

ist in schöner, gesunder Gpgend 
zu vermieten. Ekktr Licht und 
Bad vorhanden. Zu erfragen in 
der Exp. d. Ztg.^ S. Paulo. '.^465 

Gesucht i Eine ältere Frau 
ein tüchtiger Milchausfahrer. Lei- 
tena Cna ara Caste'lo, Villa Ma- 
rianna (beim P'riedliO ;, S.Paulo, 

sucht Arbeit, Stundenweise, von 
früh bis Mittag. Rua Conselh. 
Ramall.o 130, S'. Paulo 2467 

Compaii|iia Panilsta Zar gefl. ßeachtllDg! 

lieuer Fahrplan. 
Es wird hierdurch bekannt 

gegeben, dass vom 1. Juni ab 
der neae Fahrplan dieser Gesell- 

. f-chaft in Kraft tritt. Derselbe ist 
auf allen Stationen angeschisgen. 

Dem Ineuen Fahrplan gemäss 
vv rden 2 neue Züge eingestellt, 
welche bestimmt sind, die Sta- 
tionen von Lage an Hufwärts, der 
L'nie Mogyana, zu bedienen, mit 
1 msteigen auf der neuen gemein- 
schaftlichen Station zwischen Sta. 
Veridiana und Lage. 

Der Zug, welcher S. Paulo 
G.'iö früh verlässt, erreicht die 
Station Bald» ação um 1 Uhr nach- 
mittags, und tritt in Verbindung 
mit dem Mogyanaeilzug zwischen 
Kibsifäo Preto und Franca. 

Der Zug, welcher die Station 
Galdeação um 11,3J vormittags 
verlässt (sofort nach Ankunft des 
Mogyanaeilzuges) trifft um 5,51 
Uhr nachmittags in S.Paulo ein. 

Die anderen Passagierzüge 
bleiben in Verbindung mit den 
Zügen die v. n S. Paulo um 5,12; 

7,00; 9,15; 11,45 morgens' 
und |4,30 nachmittags abgehen,' 
und kommen daselbst um 9,26 
früh, 1,52; 3,01; 5,07; 6,42 und j 
7,15 nachmittags an. j 

Am selben Tage wird derj 
Güterverkehr für die neue Sta- 
tion Baldeação, welche die Pau- 
lista und Mogyatia Linien ver- 
binüet, eröffnet. 

S. Paulo, 19. Mai 1913. 
Adolpho Augusto Pinto, 

Chef des Hauptbüro's. 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 3767 

fiatis Schmidt 
Deutscher Zahnarzt 

M iUe, Hgi! Zluer 
an einzelne Herren oder Ehepaar 
bei MitbenutzungderKüche, preis- 
wert zu ver mieten Alam. Eduardo 
Prado No. 87, (Campos Elyseos), 
S. Paulo. 2460 

Buchhalter 

perfekter, bilanzsicherer Arbeiter, 
in fester Stellung, der über einige 
freie Zeit verfügt, sucht Neben- 
beschäftigung in seinem Fache. 
Gefl. Offerten unter A. Z. B. an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. (1956 

M imerles Ziner 
evtl. mit Pension, an seriösen 
Herrn zu vermieten. Elektr. L'cht 
und Bad im Hause. Rua Conde 
de S. Joaquim 20, (Travessa der 
Rua Jaceguay) S. Paulo. 2442 

Rua da Constituição N. 

empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

1208) Der Eigentümer 
Paul Schönenberger. 

Aelterer Dentscher, 

der Landessprache in Wort 
und Sci-rift mächtig, kauf- 
männisch gebildet, flotter 
Rechner, Fucht passenden 
Posten a's Lageri-t od. der- 
gleich-'n. Schriftl. Off u-1. 
E. H. 500 an die Expedit. 
d. Ztg. S Paulo erbeten. 

Gegründet 1878 
i Soeben eingetroffen: 
; Limburger Käse 
Delikatesse Brie und Camembert 

j in Portionen 
! Geräucherter Aal 

Aal in Gelee 
Geräu'herter Lach/in Scheibén 

i Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 25 

U 
mit 1 Kind, sucht unmolbl. Saal 
zu mieten, wenn möglich in der 
Nähe des Zentrums. Rriefn unt. 
„Zentrum" an die Exp. d. Ztg. 
S. Paulo. ÍÍ466 

Alieinstehende Frau 
möchte ihren 8 Jahre alten Sohn 
bei deutscher Familie in Pflege 1 
geben. Off. mit Preisangabe unt. I 
A. B. 100 an die Exped. d. Ztg., ^ 
S. Paulo. 2463 

für das Innere mit einem 
Gehalte von 130$000 gesucht. 
Zu erfragen bei W.Schneider, 
Rua Helvetia 38, S. Paulo. 

Junger Mann 
flotter Korrespondent, Stenograph 
iind Maschinenschreiber, sucht 
Nebenbeschäftigung fúrdieAbend- 
stunde . Gefl. Offerten unter 
„Korrespondent" an die Exp d 
Ztg., S. Paulo. 

' Gesucht 
4 gelernte Scbiefer.iecker. Bei 
guter Leistung, hoher Lohn zu* 

•rgesichert. Zu meldpn Rua José 
Ant. Coelho 120 (Villa Marianna) 
S. Paulo. 2446 

Sauberer finrscbe 
für Hausarbeit gesucht. Rua 1 
Ypiranga 14, S. Paulo. 2457 

Pension "1, 
Brasilianische FBmilie gibt ganze j 
und halbe Pension. Näheres Rüa= 
da Gloria '34, 5 Minuten vom 
Stadtzentrum entfernt. 8. Paulo 

und ein Zimmermädchen suchen 
Stellung. Gefl. Offerten unter 
H. ICOO an das Frauenheim, Ala- 
meda Cieveland 27. S.Paulo. 2470 

im Alter von 54 Jahren durch 
den Tod entrissen wurde. 

Allen denen, die dem Ent- 
schlafenen das letzte Geleit gaben, 
besonder.-i aber dem Herrn Lehrer 
Otto Sander für seine trostreichen 
Worte im Trauerhause, sprechen 
wir unscrn herzl chsten Dank aus. 

Indaiatuba, 28. Mai 1913. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 

Ghristina Bühl and Kinder. 

Junggeseile 
sucht zum waschen, plätten und 
ausbessern seiner Leib- u. Bett- 
wäsche zuverl. deutsche Wäscherin 
Anfragen unt. A. S. an die Exp. 
-d.'Ztg., S. Paulo. 2478 

Frau H. Frida Wendt 
Deatsehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 30 
S. PAULO 

Dam't er seine Fiinkfit.ncn 
nomiii] v(«r»pb«-p kinng< 
or mit Pllu'as H-Mtdas vdn 
Or W lllani<i boband*'lt wer- 

den 
Die Magenkrankheiten, dio 

durch die Schwäche der Ver- 
dauungsorgan© verursacht wer- 
den, können nicht durch Pur- 
gativmittel kuriert werden. 
Diese vermehren vielmehr die 
Schwäche und unterstützen die 
Krankheit, anstatt sie zu be- 
Ivümpfen. In diesen Fällen ver- 
mag die tonische Behandlung 
dauernde Heilungen hervorzu- 
rufen. Es ist aber nötig, daß 
das gewählte Tonicum auch' von 
größter Wirksamkeit sei, wie 
die Pilulas Rosadas des Dr. AVil- 
liams. Dieses Medikament er- 
gibt die glänzendsten Wirkun- 
gen als Wiederlierstellungs- und 
Anregungsmittel. Da es direkt 
auf das Blut einwirkt, so sind 
seine Heilwirkungen wegen 
ihres prompten Effektes wun- 
derbar. 

Aus der-großen Reihe der 
Heilungen, die mit den Pilulas 
Eosadas des Dr. Williams er- 
zielt wurden, veröffentlichen 
wir die folgende, die in einem 
Briefe beschrieben wird, den 
wir von Herrn Claudio Carran- 
redo, wohnhaft Rua Barro- 
quinha 7, Stadt São Salvador, 
Staat Baliia (Brasilien), erhiel- 
ten : 

„Dem- Mangel an Regelmäs- 
sigkeit in den Essenszeiten, dem 

[ Umstand, daß ich die Nahrung 
I kalt und außer der Zeit zu mir 
[ nahm, schreibe ich die Magen- 
krankheit zu, die mich eine 
Zeit lang außerordentlich be- 
lästigte. Der Magen verb'ug 
die Speisen nicht mehr, und ich 
litt dii Verdauungsstörungen, 
hatte eine bleiche Hautfarbe 

, mid füJilte mich kraftlos. 

ir 

Zu vermieten 
1 Türe, Largo Alvarès Penteaflo. 

Näheres Agencia Auto-Taxis, 
S. Paulo. 2447 

Ein junger Mann 
mit guten Manieren, der Landes- 
sprache vollständig mächtig, fin- 
det Anstellung in einem Geschafts- 
hause als Verkäufer. Offert unt. 
„Verkäufer" an die Exp. d. Ztg, 
S. Paulo. 2464 

möbliert oder unmöbliert, bei í 
deutscher Familie zu vermieten.' 
Rua' Solon No. 16, (Bom Retiro), I 
S. Paulo. 2473 I 

in unii m\ 
gesucht. Rua Ypiranga No. 27, 

lilMS, Heilt 

S. Paulo. 2477 

in allen häuslichen Arbeiten, so- j 
wie im Nähen u. Plätten bewan-! 
dert, sucjt Sleilung in besserem ' 
Hause. Gefl. Off. unt. E C 2474 
an <tie Exp c). Ztir., S.r'aulo. 2474 

Gesucht 
wird ein zweites Mädchen für 
leichte Hausarbeit. Rua Ver- 
gurro ^Zi, S. Paulo. 2479 

„Ajigesichts der Nutzlosig- 
keit anderer Medizinen, die ich 
nalim, um mich von meiner 
Krankheit zu kurieren, ent- 
schloß ich mich, zu den Pilu- 
las Rosadas von Dr. Williams 
zu greifen, die mir sofort aus- 
serordentliche Elrleichterung 
verschafften, und nach kurzer 
Zeit-fühlte ich mich völlig wie- 
derhergestellt. Heute befinde 
ich mich bei guter Gesundheit, 
aber deshalb verzichte ich doch 
nicht ganz auf die Pilulas Ro- 
sadas des Dr. Williams. Sowie 
ich die geringste Indisposition 
empfinde, greife ich zu dieser 
Medizin imd stets mit dem be- 
sten Resultat und zu meiner 
Zufriedenheit. Ich kami auf 
Grund meiner Erfahrungen ver- 
sichern, daß diese Pillen das 
beste Anregungs- und Wieder- 
herstellungsmittel sind, wes- 
halb ich sie meinen Freunden 
empfehle." 

iWir veröffentlichen eine 
Rroschüre mit wichtigen In- 
struktionen bezüglich der Diät. 
Diese Broschüre verschicke]! 
\vir an jedermann, der darum 
bittet imd die Zeitung angibt, 
in der er die Anzeige gelesen 
[hat. Dr. Williams Medicine No., 
Sclienectady, N. Y., Estados 
Unidos. 

(Serie S. No. 2.) 

Mannigfaltiges. 

Fi ine f u 1' c h t b a r e R e i s e. „Ich bin gerade von 
einer Reise zurückgekommen, die schrecklicher war, 
• Iii es die kühnste Phantasie ausdenken kann. Trotz- 

sie nur sieben Monate gedaueri; hat, so wüi\le 
ich lieber zehn Jahre im Zuchthaus verbringen, als 
r >(!h einmal so etwas Fürchterliches auf mich zu 
r- limen." Mit diCvSen Worten begann Mr. J. Hunt 
i:; der Redaktion einer Londoner Zeitung die Erzäh- 
lung von seiner Sclu'eckensfahrt. „Ich würde es 
iiirlit einmal meinem erbittertsten Feind wünschen, 

etwas mitzumachen," fuhr er fort, „keiner von 
Iii US liat geglaubt, daß er jemals wieder Land sehen 
würde. Die Reise begann für uns unter sehr gün- 
stigen Auspizien. Zwei kleine Segelschiffe, die in 
(ii'r Werft von Flemming, Ferugson & Co. in Kap- 
stadt gebaut worden waren, verließen im Auftrag 
der Regierung am 29. .Juni den Hafen von Paisley, 
um die Reise nach Kapstadt anzutreten. „Ihr wer- 
det in ungefähr siebzehn Tagen dort sein," sagte man 
uns und man zaliltc uns das Gehalt für. neunzehn 
Tage im voraiis. Aber die Reise dauerte sieben Mo- 
nate. Sie wollen wissen, welcher Art die Schiffe 
w aren ? Sie .sahen aus wie große Barken, fassen 
je les 96 Tonnen, sind 106 iKiß lang und 30 Fuß 
l.icit. Die Kapitäne Roß und Brown kommandierten 
(ii - Schiffe. Jedes derselben hatte eine Besatzimg 
\ (;n siel>en Mann. Ich war zum Steward bestimmt. 
]);ls erste Unglück passierte uns am 10. JuH, als 
ungefähr achtzig Meilen nordwärts der Bai von Bis- [ 
i;:iya das Steuer des einen Schiffes brach. Beide 
S 'Iiiffe suchten nun den Hafen von Queenstown auf,' 
ui:i die Reparatur abzuwarten. Nachdem wir die Bai 
v(in Biskaya verlassen hatten, kam der Orkan, deri 
u)t.-i(;r Scliicksal besiegelte. Unsere Masten wurden . 
wie. Zündhölzer geknickt, und unsere Munition, die' 
für siebzehn Tage berechnet war, ist durch das Salz- j 
w.'isser, das in die Luken eitidrang, fast unbrauch-1 
l>;u' gemacht worden. Auch unsere Vorräte an Süß-1 
t\ a.sser wurden durch die Meereswogen zum größten ! 
Teil ungenießbar gemacht. Durch 42 Tage waren 
(Ii" beiden entmasteten Schiffe ein Spiel des Win- 
fl( .> und der Wellen. Sechs Wochen hindurch se- 

itíMi wir ungefäJn' acht Knoten im Tage vorwärts 
und ani Tage darauf wurden wir, wie das „Gespen- 
st(-rscliiff", wieder zurückgetrieben'. Während dieser 
Zeit war unser kleiner I^'oviant so zusanunenge- 
M-hrümpft, (laß wir nur zwei Stück Zwieback und 

kleine Bouteille Wasser im Tag bekamen. Ntu" 
(!i • Delphine rottoten uns vor dorn Hungoriode. Wir 

töteten einige dieser Fische und verzehrten gierig 
das kaum gekochte Fleisch. Unsere TabakvoiTäte 
w^aren zum Glück nicht durchnäßt woixlen und ich 
faßte den guten Gedanken, ans den Blättern eine 
Ari, Tee zu bereiten, der uns vor allzu großer Ent- 
kräftung bewahrte. Unsere Reise dauerte bereits 
120 Tage. Zwei Monate lang hätten wir schon in 
Kapstadt sein sollen, und wir Avaren der Verzweif- 
lung nahe, demi über uns war der lachende blaue 
Himmel und uns zu Füßen der See — vom Lande 
war weit und breit nichts sichtbar. Kein Schiff fuhr 
in Anrufweite an uns voiniber und wir gaben jede 
Hoffnung auf Rettung auf. Endlich — ich werde die- 
sen Naclmiittag nie vergessen — sahen wir einen 
Daiainer am Horizont auftauchen. Er kam näher 
und näher, wir schrieen, was wir konnten und wink- 
ten mit unsiiren armseligen kleinen Flaggen. Und 
dann hörten wir durch das Sprachrohr: „Was wollt 
Ihr?" Was wir wollten! . . . Brot .und Fleisch mid 
vor allem Wasser — Wasser . . . Schön glaul>ten 
wir, daß man uns helfen würde, als der Dampfer, 
der keine Flagge trug, langsam davonfuhr . . . 
Immer weiter und A\ eiter — bis er unseren Augen 
entschwand. Sie können sich imsere Veraweiflung 
vorstellen. Einige schluchzten wie Kinder, andere 
rollten die Augen, ballten die Fäuste, und wilde 
Flüche wurden den hartherzigen Seeleuten nachge- 
sandt. Und dann fuhren wir weiter .Endlich, am 
7. November, sahen wir mitten in der Nacht, von 
weitem einen schwachen Lichtschimmer. Näher l^ld | 
näher kamen wir ihm, das Licht wurde heller, strali'- 
lender, und bald wußten wir, daß wir auf die Bai 
von Bahia zusteuerten. Am nächsten Tage — nie 
werde ich ihn vergessen — warfen wii" Anker und 
hatten nach so langer Zeit wieder Land unter un- 
seren Füßdn. Man gab uns Speise und Trajik, und 
die Defekte an unseren Schiffen wurden repariert 
Wir verließen die Bai imd am 22. Januar sahen 
wü- in der Feme den Tafelberg, das Wahrzeichen 
von Kapstadt. Zwei Tage später landeten Avir." 
„Sehen Sie," sagte Hunt, nachdem er seine Ge- 
schichte beendet hatte, zu seinen teilnahmsvollen 
Zuhörern, „meine Haare sind in diesen sieben Mo- 
naten grau geworden. Ich betrete in meüiem gan- 
zen Leben nie wieder ein Schiff. Und doch habe 
ich das ,M,eer einst so heiß geliebt!" 

Humor und Kurzweil 
Die vernünftige Mode. Der Herr Gemahl 

liält seinem Frauchen eine i'egelrechte Strafjjre- 
digt: „Mein Lieb, das geht aber nicht so weiter 

den vierten Hut kaufst du dir in dieser Saison. 
Voriges Jahr um dieselbe Zeit hast du erst den zwei- 
ten gehabt!" — „Aber, Männi — voriges .Jahr wa^ 
ren auch die Hüte noch einmal so groß!'" 

Vom Kasernen ho f. Der Rekrutenoffizier ver- 
liest seinen frischen Zöglingen die alten Kriegsarti- 
kel, welche ungefälir alle mit der angenehmen Wen- 
dung sclüießen: „Avird mit dem Tode bestraft." Er 
beendigt seinen Vortrag mit den Worten: „Ob da- 
nach in 14 Tagen noch eüier von euch Kerls leben 
AA'ird, ist nm- sehr zwcifelliaft." 

Der Kondukteur eines Güterzuges im nord- 
amerikanischen Westen bemerkte einen Tramp, der 
als blinder Passagier mitfuhr, und beauftragte einen 
iBremseij den Mami so rasch Avie möglich A'om ;Wa- 
gen zu entfernen. Der Bremser begab sich über idie 
Dächer der .Wa,gen zu dem Tranjp, der ihm, öhne 
ihn zn Worte kommen zu lassen, einen Revolver 
Awhielt, "worauf es der Bremser vorzog, unA-^enichte- 
ter Dingxj Kehrt zu machen. 

„Bist du ihn los geworden?" fragte der Konduk- 
teur den zurüökkelirenden Bremser. 
. „Ich konnte es nicht übers Herz bringen, ihn 'weg- 
zujagen  ich entdeckte nämüch, daß es ein 
.Schulfreund von mir war." 

„Dann Aveixle ich wohl selbst nach dem Rechten 
sehen müssen," entgegnete Ser Kondukteur und 
machte sich selbst auf den iWeg. Nach einer .Weile 
;kehrte er zurück. 

„Na, ist er weg?" fragte der Bremser. 
, „Nein .... er ist auch ein Schulfreund A^on mir", 
erwiderte der Kondukteur. 

Typ 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutiger) Nummer. 

HandeisteiL 
Kaflee. 

Marktbericht von Saatos vom 27. Mai 1913, 
Preise 

Pr. 10 kg Pr. lO kg 
6}900 Moka superior . , 6$8'X) 

Preisbasis fCrd.Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Panta) kg 800 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8$300 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 6í300 für Typ 6 ab- 
geschlossen. 

27. Mai 1913 27. Mai 1912 
Sack 3 402 9 253 

117 884 1-88 897 

6$700 
6» 500 
61000 
51300 
4í9a0 
4,900 

Zufuhren  
Zufahren seit 1. ds. Mts 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 24. Mai 

seit „ 
„ „l.Julil912 

Verkäufe  
Vorräte in eister und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

4 306 
8 239 592 

7 070 
231 195 

8 328 508 

1258 167 
paral 

6996 
9 G1Õ 606 

12 782 

6 72& 

1 760 283 
ruhig 

Im letzten Blicke . . . 

Im letzten Bücke liegt das Wandersehnen 
Der müden Seele, die zur Heimat kehrt. 
Zum erstenmal fühlt sie sich unbeschwert: 

Und bald wird sie die leisen Schwmg-en dehnen 
Und aufwärts steigen über Haus und Stadt, 
Der Lerche gleich, die sie beAvmidert hat. 

Doch höher reicht iln- Flug, bis an die Sterne. 
Im Reich der Ewigkeit A-^erschmndet sie. 
Es ist, als klänge eine Melodie 

Von ihren Wegen^ aus der Aveiten, Ferne. 
Wie Klageweisen eines, der da schied, 
.Wie Siegessänge, wie ein Fi^edenslied. . . . 

Leo Heller. 

Einmal ist keinmal! 

. :: sagt das Sprüchwort. :: 

Wer beim Inserieren Erfolg sehen will, 
der muss ständig inserieren 

Das Pabliknni ist Yergesslicü! 

L 

Inserate in der ,,Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wocnenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 
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'iieatro São José 

Empreza Theatral Brasileira. 
Direktion: Luiz A'onso. 
Tournée Erinete Novelii. 

IHEÜTE! HEUTE! 

rünfte Abonnements-Vorstellung 

II 
in 3 Akten von C. Goldoni. 

Preise der Plätze: 
Maas Ns. 28, 24, 26,27 . 45$000 
•"risas outros números . 85$000 
3am<irotes 801^0) 
Camarotes altos . . . . ]0$(00 
ladeiras de i.a classe . 6$000 
Imphitheatro 4$00ü 
Jalcöes 380CO 
>alerias numeradaii . . 2j'00i) 
Jeraes IföOO 

Bijou-Theatre 

Heute Heute 

and täglich die letzten Erfolge in 
kinematograpbischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grõssten 
Sorgfalt ausgewählte n. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vüi*st(5lluügeü iü Sektioüeü 

stuhl  500 rs. 

Thfatre 

PasohoaJ Begreto 
Dlrektioni A. begrstc 

8. PAÜLO 

HEUTE H E ÜT E 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlíiées 
mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten a« 

die Kleinen. 

íarielé-íorslellunf 

Reichhaltiges neues 

Prog^ramm. 

Auftreten sämtlicher aus 
allen Weltteilen eingetrof- 

tener Künstler. 

Preise der Plätze : Frizas posse 
5$, Camarotes posse^ 12», Ca- 

deiras 39, Ingresso 2$. 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

Cö South-American-Tour. 

Heute I 
b®/4 Uhr 

Heut« 

i; 

Reichhaltiges- Programm 

Preise der PlStze: 
Frizas (posse) 121000; camarotes 
Iposse) 101000; deiras de l.a 
3$000; entra 2|"<)0: galeria líOOO. 

Alisíro -Americafla Hotelier 

Daamlsilillirls-Hsilt 1 IM 
Nächste Abfahrten nach Europa. 

Atlanta l. Juli 
Laura 10. Juli 
Francesja 23. Juli 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Laura 25. Juni 
Francesca 5. Juli 

Der Dampfer 

Akt lan tii- 

geht 
nach 

am 13. Juni von Santos 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 3. Klasse 48$000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

)er Doppelschrauben-Dampfer 

jeht am 11. Juni von Santos 
|iaoh Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

r'almas u. Almeria 105$0n0, Nea- 
kl und Triest Frcs. 2ii) und 

Prozent Regierungssteuer^ 

Sophia Hohenberg 
keht am 15. Juni von Santos nach Rio, Las Palmas, Valencia, 
keappl und Trl^t-t. 
I Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
lable Kabinen für Pari=agiete 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 

Klasse idt in liberalster WeiHe gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
loderna Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
^e^en weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Stulls bau 
iua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS . 
lloríhmí» Ac Comp. Lar^o do Thesouro i. S. Paulo. 

6:500: 

Obige Summe ist auf erste 
Hypotheli zu vergeben. An- 
fragen unter R F. 66 an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo 

Für ein gutgehendes Hotel im 
Innern fdes Staate«, wird ein 
Deutscher, ivatholischer neligion 
aU Leiter gesucht. Nähere In- 
formationen Caixa do Correio 78V, 
S. Paulo. 2469 

Elelitronieaiiaoiker 

mit den Montierungen v. Elektro- 
maschinen und Bezinmotoren 
vertraut, mit langer Praxis, sucht | übernehmen u 
passende Stellung. Briefe, mit An-1 « , . « 
gabe des Gehaltes an J. F.. > SchwarZlIiger & 
S. Paulo, Caixa 117. 2428 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebtep und bevorzugtesten i o r- o 

TEUTOÍÍIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, heU 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK ■ dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO KTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: SRAMfUJirA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk tür Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜAßANY - Das wahre Volksbier! Alkoholarm hell und dunkel! 
Lieferixng- ins Hautís Icostenfi-ei. 

Telephon No. Iii   Caixa do Correio No. 1205 

Companhia 

Gesucht 
2635 

ein zuverlässiges Mädchen oder 
alleinstehende Frau per sofort 
oder 1. Juni zum Zimmerauf- 
räumen. Pension Suisse, Rua 
B rigadeiro Tobias 1, S. Paulo. 

Zu verkaufen 

Gniliis W de Slo M 

CJaíé «le Paris 
Rua Barão de Itapetininga No. 6 

ci'iitklassiifcs ii8sta,ipant 
Diners 

Soupers 
Bankett»4 

üebernimmt di i Ausführung von 
Diners' in Familienhäusern. 

Rua do Triumpho No. 27, s. Paulo @ Jeden Abend Konzert 

Kassierin 

Mädchen 

oder ältere Dame gesucht als 
Kassierin für ein kleines Geschäft. 
Referenzen werden verlangt. Ge- 
halt PO$(KV), Gefl. Offerten unt- 
C F. 2444 an die Exi ed. d. Zig., 
S. Paulo. 4442 

An guter deutscher 2156 

kö nnen noch einige Her- 
ren teilnehmen. Kua 
Ypirangra 14, S- Paulo. 

Gesucht 

■!' 
Zu verkaufen 

„ j m j . • . wird bei gutem Gehalt für eine 1 25 M 50 in der Rua 
Bar doTííeíltrOMUIllCinílI «i-osse Hmfabrik m Mogy das 
  - _ . ' , Cruzes, eme stunde ner Bahn - .Cruzes, eine Stunde per Bahn riive o clock tea vm S. Paulo entfernt, ein tüch- 

G.blldet,in„8,D.u««he..cht Amerikanisch.- Getränke £ 
SM. als Adres.e Speziallta.en m Tee, CHOCO- ArbS!^^ Tetf™«".. 
erfragenmderExp.d.Ztjr.S.Paulo lade, BriOCkeS und Gefrorenes Drehbank zu arbeiten versteht. 

Bis nach den Theater-Vorstellun- PersönlicheVorstellungbeimtech- 

M 
N 

ein Schönheil B-Institut wegen 
Röckreise nach Europa. Pr icht- 
volle Lage, gutgehendes Etablisse- 
ment, günstiger Preis. Offerlen 
an Caixa postal 255. S. Paulo 

^ Hamburg-SiidamerikaQiscae 

DampfschlfiabrMesellsGliaft 

Zu vermieten 
ein kleines, helles, unmöbliertes 
Zimmer an einzelnen Herrn. Rua 
Aurora39. Sob'ndo, S.jPaulo. 2431 

Gouv rnante 
Gebildete junge Deutsche, län- 

gere Zeit im Lande, sucht Stelle 
als Gouvernante in besserem 
Hause. Gefl. Off«rt n unter Sch. 
an die Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 

Paletots 

Kostüme 

gen geöffnet! (2122 
Direktion: Vtctta e Rosati. 

meilM lirl 

nischen Leiter 
wünscht. 

der Fabrik er- 
2407 

Duarte de Azevedo in Sant' Anna, 
nahe am Bahnhof und Bond 
gelegen. Zu erfragen ia der Rua 
da Victoria 50, 8. Paulo. 2458 

gesucht von deutscher Familie 
für Kochen und Hausarbeit Rua 
Major Sertorio 79, 8. Paulo, (gr) 

Blio «le «líèneiro. 

Direktion: Tuscher. 

JEi*«fe Tor teil II ng; Montag, (le;i 26. M:ii li)l3 

3ap Vilano 
3ap Finisterre 
3ap Arcona 

F. August 
3ap Oitegal 
älüoher 
^/ap Blanco 
Caiser Wilhelm II. 
^ap Vilano 

)er Dampfer 

Passagier-Dienst — 
Nächste Abfahrten 

2. Juni 
15, Juni 
23. Juni 
30. Juni 

5. Juli 
14. Juli 
22. Juli 
28. Juli 

Cap Finisterre 
Gap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K Wilhelm II. 
Cap Vilano 

^ Mizzi Wlrlh, Primadonna 
2261 Rock© Eugenia della Donna, Primadonna 

^ ... Tiach neuesten Mustern angefer- Hansi Holden, 1. Sängerin 
HSmDUrS"IkSi-Lini0 ^gt. verkauf zu Fabrikpreisen. Liserl Linden, 1. Komikerin 

— - - -- — — Stefano Eapozi, 1. Dramatischer Tenor 
Leopoldo fflpraner, 1. Komischer Tenor 
Francisco Hatema, i. Lyrischer Tenor 
Carlos Jirka, Komischer Tenor 
Paida Heine, Charakter-Darstellerin 
Emilio Leicht, Regisseur und Komiker 

Mitglieder 

Südamerika-Dienst 
Schnell-Dienst 
nach Europa: 

Emil Holtzei*, 
Rua Vise. Rio Branco 53, 8, Paulo 

17. August 
25. August 

1. September 
9. 

15. 
23. 
29. 

6. Oktober 
19 Oktober 

;eht am 2. Juai nach 
fogne s^m und Hamburg 
)er Dampfer 

4. August I Cap Finisterre 

Gap Vilano 
Kommandant Rolin 

Bah'ai Lissabon, Le xdes (via Lissabon; 

Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Gap Trafa gar 
Cap Vilano 
Cap Arcona 
Cap Finisterre 

27. Oktober 
9. November 

11. 
17. „ 
25. ,, 

1. Dezember 
"• n 

15. 
22. 
28. 

Die „Oxypathie" 
ist der einzige und siehe e 
Weg, seine Gflsundheit zu 

erhalten. 
Nähere Auskünfte erteilt 

CASA FRETIN 
Rua S. Bento 20, 8. Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. (1977 

Rudolph Cort, Komiker 
Martha Eübler Fischer, Kinderrollen 
Fritz! Verona i 
Lili Pola I Sängerinnen 
Carla Voels * 
Rudolph Sarring i 
Juan Einzel | Sänger 
Leopoldo Nenmann ' 
Adele Renée, 4. Tänzor-'n 

30 Cliorsâiisreriiiiieii 

Vigo, Southamptani Sou- 

Cap Finisterre 
Kommandant Langet hansz 

Erwartet am 30. Mai, geht nach dem nötigen Aufenthalt nach Buenos Aires. 

2^ittel-Sra,sil-X^ixiie 

I Ehepaar 
der Mann Gärtner, die Frau per- 
fekte Wäscherin und Plätterin, 
Bucht Stelle. Aven. Brig. Luiz 
Antonio 248. 8. Paulo. 2439 

"Tie ttete Fn 
welche fdsieren kann, sucht so- 

;)ap Roca 
3ap Verde 
labsburg 

Nächste Abfahrten nach Europa 
3. Juni I Hohenstaufen 23, Juni] 

lü. Juni Cap Roca 14. August I 
16. Juni 1 Cap Verde * 26. August | 

S chnelldienst 

Habsburg . 
Hohenstaufen 

1. September 
15. „ 

Der Dampfer 

Kommandant Jochimsen 
jeht am 3. Juni nach Bahia, Lissabon, LeixSes u. Hambttrg 

Der Dampfer 

Gap Roca 
Kommai 

abon, Leixi 

Cap Verde 

8 ISalieteuseii — 

Rudolph Ander, i. Regisseur und 1. Komiker. — Orchester: 25 Musiker des Berliner Zachow 
Elite Orchesters. Paul Zacbow, Direktor. Carlos Kappeler, i.Kapeiimst.Roberto Malher, 

2. Kapellmeister. Wild Boden, 1. Spalla-Konzertist und Hse VOn Velten, Harpinistin. 

Bcpertoire: 
«Der liebe Augustin*, von Leo Fall, «Der Frauenfresser», von Eysler. «Hoheit tanzt Walzer» 

^n Ascher. «Die Frau vom heute», von Jean Gilbert. «Der Mädchenmarkt», von Jacobi. «Alt- 
Wien», von J. Lanner. «Das Musikantenmädel-, von Jarno. Parkettsitz N. 10», von Emil Götze 
• Der blaue Kl^ub», von Kapeller. «Der Rodel-Zigeuner», von Snaga. .Das Modell-, «Zigeun«rliebe» 
und «Die schöne Risette», von Fall. «Dollarprinzessin». «Boccacio . «Herbstmanöver». «Graf von 
Luxemburg». • Zigeunerbaron» u. s. w. 

Vollständig nene Szenerieen, Garderoben und Ausstattungen. 

  Abonnement für 6 Vorstellungen liegt im „«Torna) do auf. 
fort''"steiiung°"aiB"lcam^ Der Abonnementspreis filr jede Vorstellung beträgt: Frisas 40$0(X), zweite Logen 
Offerten unt. r>. G. 2338 an die 25$000, Parkett und 1. Rang 6$000, zweiter Rang 3$0(X). 
Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 2450 ——  —    ° ' 

DMviA InterDiit |j|j|]|||jp|||j| Elegante Herren- u. Damensclineiderei 

_ ..?■.».? i«;», . 1 von Johaßfies Syrina 

ATVictoria 8 S.PAULO ^ Rua\ctoria 8 
von aeUtSCnem ^a. lein soeben angekommen gros.se Sendung von feinsten eng- 

per sofort gesucht. Off. lischenu. deuischen Stoffen. Guter Sitz! Prima Zutaten 

i 

Kommandant Meyer 
^eht am 10. Juni nach Bahla, IWad^ira, LU«aban, LeixScs und Hamburg. 

Zwischendienst 
iCordoha .SO, Mai Petropolis 18. Juli j Belgrano 8. August 
löan Nicolas 4. Juli 8. Paulo 25. Juli j Assuncion 1?. September 
jPernambuco 11. Juli Tuciitnan 1 August) Bahia 26. September 
1.0. Gordoba 

Kommandai.t Meutzer 
|geht am SO. Mai nach Bahia, Liss^b n, Lcixöe« und llf^mburg. 

Oie GeselLschaft befördert Passagiere und deren GepâcK kostenlos an Bord ihrer Dampfer, wl© divers© Möbel weg» 
Wegen iVachten, Passage und sonstig n Informationen wende man sich an die Agenten Abreise preiswert ZU 

iThCOdot* UU.ÍII0 8t Co. — Avenida liio Hrutico No 97. verkaufen. RuaDireita 
43, Sobrado, S. Paulo. 

Hauptsächlich für Manchen; Auf- 
nahme von Knaben nur bis zum 

[11. Jahre, Unterricht in all»n 
Schulfächern, sowie in Sprachen 
Handarbeit u Musik. Sämtliche 
Lehrer in deut-chen Staatssemi- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
ien ausgebildet, für Sprachen be- 
sondere Spr chlehrer. Pensions- 
preis pro Monat, einschliesslich 
Schule und Handarbeit 45$000. 
Sprachen und Musik müssen be 
sonders bezahlt werden. Näh 
AugVunfl erteilt Tastor. Th Kölle 

Piano i 
in gutem Zustande, so- 

unt. L. B. 10 an die Exp.' 

d. Ztg., S. Paulo. 

20—30 Contos 
auf I. Hypothek zu vergeben. 
Näheres bei Pedro Beicht, Rua 7 
de Abril 66, 8. Paulo. 2332 

I. Etage, Strassenfront, an 1 od. 
2 Herren sofort zu vermieten. 
Kaltes u. warmes B d im Haus", 
Bonds vor der Türe. Rua Sto. 
Antonio 105, S. Paulo. 2425 

Restaurant u. Konditorei 

Miguel Finoni 

47 Rtaa 3^*^ Bento 47 — S. Paulo 
Spezialhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ord- 
nung mit i^enus Geöffnet bis 2 Uhr morgens. 

Mässige Preise. 
Kinematograph. Vorstellungen ohne Preisaufschlag auf das Verlangte 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 - S. PAULO. 

Original - OTTO - Motoren 

tfitiiii... 

. « . . «Ol , 

Iii 

lllllilllült 

^yr.z. 

Gross-Motoren 

für elektr. Zentralen 

Fabriken etc. 

Klein-Motoren 

für Kleingewerbe, Cine- 

mas, Pnmpenantrieb 

Theatro Municipal 

Rio de Janeiro São Paulo 

Offizielle Saison 1913 

Konzert-Direktion Arthur N o w a k o w s k i 
präsentiert vom 6. bis 30. Juni 

Vier C^as^tabendie 

dis ersi Beltata Ief Hglta Mdw 21 Berim 

Königl. Preussisch. Kammersängers 

l I 
Star Tenor der Oletropelitan Opera Company zu New York 

Abonnementspreise für alle vier Abende: 

Oroisse» l^ager In: 

MasclilnenölGn, Transmissionen» Säsereimaschinen, 
Eis- und Kühlmasclilnen, Drehbänken und Bohr- 

maschinen 

Eatalo;o und Kostenanschläge stehen zu Diensten 

Gasmotoren-Fabrik Deutz 
Succnrsal Brazileira 

Caixii 1304- ^Bio de Janeiro 

RIO DE JANEIRO: 
Camarotes u. Frisas Ia. . 250S 
Camarotes IIa. . 100$ 
Poltronas 48$; Balcões A 40$; 
Balcões Pil B 36}. C. 20$, Fil. 
D. E. F. 16|. Galeria A. B. C. D. 
E. F. 10$. 

Abonnementslisten liegen auf 
im Bureau des Theatro Municipal, 
Eingang in der Rua 13 de Maio, 
Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 
5 Uhr abends. 

Die Gastabende finden 

1. Riebard Wagner Festabend 
2. Opemabend 

SAO PAULO: 
Camarotes u. Frisas Ia. . 250$ 
Foyer Camarotes .... 140? 
Camarotes IIa 100$ 
Plateas 48$ u. 40|; Balcões Ia 48$; 
Cadeiras Foyer F . 1 u. 2 32$; 
Fil. 3. 24$. Fil. 4. 16$. Galeria 
10$. Amphitheatro 8$, i 

Abonnements liegen auf in der 
Loja Flora, Francisco Nemitz, 
Praça Antonio Prado. 

in Abständen statt. 
3. Deutscher Liederabend 
4. Intemation. Âbãcbiedsabepd 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp"®" 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 
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Wotan-Lampe 

Lie erste Metallfadenlampe mit gezogenem Wolframdralit 

Stromersparnis 75 
0 

<> 

Dauerhafteste Lampe Brennt in allen Positionen 

CoipaDhia Brazileira de Electricidade 

Siemens-Schuckertwerke 

Rio de Janeiro 
Caixa Correio C31 

Bureau: Rua Hospício 29 — Telephon fl8. 
Lager: Rua General Camara80 u. 87, Telephon 4327 

^âo Paulo 

Caixa Correio 1375 
Kua Boa Vista 4 

Bello Horizonte 

Caixa Correio 6 
Rua da Bahia 1014 

Babia 
Caixa Correio 179 

Kua S. João 

Ütänfllg^esi XiSiger von ca. 150 000 liampcii in allen Korten 

Iii: 

liliMslB 

Porto Alegre 
Rua dos Aiidradas 247 

•0 

k 
1á 

Diverse Nachrichten. 

Die Furcht im Kriege. Einer jüngst er 
fechienenen Studie über die Psj'cliolog-ie des Solda- 
ten entnimmt die „Rassegna Nazionale" zwei ty- 
pisclie Geschichten, um zu bevveisen, daJ3 man ge- 
gen das Pliänomen der Fiuxiht auch im Kriege 
niclit ankämpfen kann: Die erste Geschichte spielt 
im deutsch-französischen Kriege. Die Franzosen 
scliiiigen sich am 2. August 1870 vor den Mauern 
von Metz, als ein französischer General einen Ofl';- 
zii r beauftragte, einer Ti'uppenabteilung, die sich :m 
dichtesten Kampfgewühl befand, einen Befehl zu 
übi^rbringen. Der Offizier sprengte davon, als er 
aber Iii die Feuerlinie kam, begann er am ganzen 
Körper zu zittern. Ei- ritt hinter die Front und suchte 
sich, um sich zu verbergen, unter die Offizieie des 
Generalstabs zu mischen. Seine Anwesenheit wurde 
bald bemerkt, und man fragte ihn, was er wünsche; 
darauf ritt er zum zweitenmal von dannen, keilrie 
aber wie vorher um, ohne sich seines Auftrages 
entledigt zu haben. Noch ein drittes Mal versuchte 
er es; die ihm mit dem Blicke folgien, sahen, wie 
er, als er in die Zone des Todes gáangt war, plöta- 
hch mit einer verzweifelten Geste die Arme hoch- 
hob, seinen Revolver ergriff imd sich eine Kugel 
durch den Kopf jagte. Der Tod dünkte dem Mann 
das einzige Heilmittel gegen die Furcht zu sein. 
Nicht weniger charakix^ristisch ist nachstehende Epi- 
sode, die sich im Jahre 1900 in China während des 
Boxeraufstandes zutrug. Eine Hindukompagnie, die 
vom Feinde eingeschlossen war, weigerte sich, von 
plötzlicher Panik ergriffen, dem Feuer entgegenzu- 

gehen. Der englische Hauptmann, der sie rührte, 
packte in höchster Wut einen der. Soldaten beim 
Arme, setzte ihm den Revolver an die Schläfe uud 
befahl ihre, zu marschieren.. Der i\Iann rührte sich 
nicht von der Stelle ,und der Offizier streckte ihn 

^ durch einen Schuß zu Boden, in der Hoffnung, daß 
' dieses abschreckende Beispiel seine T\'irkung tun 
würde. Die Hindus blieben aber ruhig stehen. Der 

1 Offizier wandte sich an den Nebenmann des Erschos- 
senen und schoß, als er hier kein besseres Ergebh 
erzielte, auch diesen nieder. Vier Mann wri'den .'iiif 
diese Weise getötet, aber die Hindus kümmerten sich 
nicht darutn und si:anden wie angewurzelt da, so 
daß die englischen Offiziere, bebend vor Zorn und 
Sclimach, sich den französischen und jaiianischen 
Truppen anschlössen und mit diqsen zum Sturm ge- 
gen den Feind auszogen. 

Das Geheimnis des Selbstmö'rders. In 
Konstanz hat sich vor einigen Wochen ein Majin 
erschossen, der kurz mit seiner Braut in München 
imd Starnlxirg Aufenthalt genonmien hatte. Er gab 
sich als Kunstmaler Georg Naundorf aus Leipzig aus, 
führte jedoch diesen Namen zu Unrecht. Anfang 
Oktober 1912 tauchte er in Soden im Taunus auf, 
wo er sich verlobte. Von Heimat und Freunden, 
sprach er nie, auch nie von seiner Jugend; wie ev 
sagte, hatte er keine Geschwister, keine Eltern oder 
Verw^andte mehr. Daß^ Naundorf nicht sein richti- 
ger Name sei, erwähnte er einmal; er erzählte, er 
habe bei der Artillerie gedient, habe im Manöver 
einen betrunkenen Offizier, der Ihn beleidigte, ge- 
ohrfeigt, sei deshalb in das Spritzenhaus einge- 
sperrt worden und von dort geflüchtet. Melirere 
Jahre habe er sich dann im Auslande aufgehalten 

und bei der Rückkehr den falschen Namen Naun 
doi'f angenommen, der seinem echten. Namen ähn- 
lich sei. Der Verstorbene, -ein gebildeter, weltge- 
wandter Mann, sprach außer Deutsch Fi-anzösisch, 
.P]nglisch u]id Italienisch geläufig. Daß er v/enig- 
stens geübier Dilettant im Malen war, scheint festzu- 
stehen, wenigstens sah man ihn Aquarelle und Tem- 
pera Malen, und zwar ausschließlich südliche Land- 
schaften. An der Börse spekulierLe er eifrig. Im 
Oktober 1912 besaß er nacli Papieren, die er öen 

">■, i'.roliörigen der Braut vorlegte, noch gegen xOO.OOO 
Mark. Bei seinem Aufenthalt in München sagte er 
der Braut, daß sein Vermögen nahezu verspekuliert 
sei. Der Unbekamite htt offenbar an geistigen De- 
pressionen. Er fühlte sich verfolgt, überall sah er 
Leute, die ihn von früher her kannten, die ihn be- 
obachteten und seine Festnahme veranlassen woll- 
ten. In seinem letzten Brief sclirieb er, daß ihn dies 
in den Tod treibe ^Wie aus seinen ^hiiften her- 
vorgeht, hat er frülier auch andere falsche Namen 
geführt. Die Behörden vermuteten, daß der Manm 
steckbrieflich verfolgt wurde. 

Gute Lehren für junge Frauen. 

1. Die junge Frau darf nicht vergessen, daß die 
Liebe abzunelunen anfängt, wenn sie aufhört zu- 
zunehmen. 

2. Die junge Frau soll nicht viel fragen; denn 
was für sie wissenswert ist, wird der Gatte ihr sagen, 
wenn sie nur hübsch geduldig bleibt. 

3. Die junge Frau darf nicht zugeben, daß ihr 

Mann vor der Hochzeit Courmacher und luichlier 
Krachmacher ist. 

4. Die junge Frau sollte eingedenk sein, daß das 
Barsysteln auch in der Ehe das ßinzig-e ist, das 
befolgt weixlen darf. 

5. Die junge Frau solhe wissen, daß (lii> wii'k- 
samste Auseinandersetzung mit dem Apeil: ,,Denkst 
du nicht ebenso?" endigen müßte. 

6. Die junge Frau sollte wissen, daß man von 
derjenigen ihrer Geschlechtsgenossinnen, von der 
man am wenigsten spricht, glaubt, daß sie selbst um 
so viel mehr weiß. 

7. Die junge Frau muß sich so kleiden, daß sie 
immer ilu^s Gatten Beifall errhigt. Es ist .richti- 
ger, er bfewundert sie, als daß es andere :tun. 

8. Die junge Frau darf nie vergessen, daß Seife 
besser ist als Schminke und Puder. 

9. Die jmige Frau sollte wissen, daß der ]*Iann 
nie unwilhgei' ist ,alß wenn er in Verlegenheit ge- 
bracht wird. " 

10. Die junge Frau sollte eingedenk sein, daß für 
nichts ^Tößerer Raum in der Welt ist als iür Ver- 
edlung. 

Die Dragonerbraut. Köchin: „Diesen Lie- 
besbrief kriege ich jetzt schon zum vierten Male; 
mir scheint, in der ganzen Dragonerkaserne exi- 
stiert wirklich nur ein einziger Liebesbriefstellerl" 

Aus der Schule. Lehrer: „Nenne mir ein 
Sprichwon, Müller." — Müller: „Aller Anfang ist 
schwer." — Lehrer: „Und du auch eins Schulz." 

Schulz: ,In der Not frißt der Teufel Geflügel." 

Banco Alleniä« Transatlanlic« 

Zentrale: Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin. 
—-—  Oegrlindet 1886   

VolIefng:ezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Resefvt n. . . . . ca. 9.000.000 Mark 

Rio de Janeiro : S.Paulo : Santos 
Rua Alfandega Ii Rua Dir«ta'l&-A Rua 15 Novembro 5 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für Depositen in Landeswährung: 

Auf fesifeil Termin für Depositen per 1 Monat 3% P- a 
„ „ „ 3 Monate 47o p. a. 
» >» » 6 » ^ /o p. ^ 
» 12 6% P- a- 

Auf iinbesiimiiilen Termin: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5°/o p. a. 

» 6 „ do. do. G°/o P a. 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- und anderen enropäischen Währangen za 

vorteilhaftesten Sätzen entgegen und besorgt den An- n. Verkani, sowie die Verwal- 

tnng von inländischen nnd ansländischen Wertpapieren auf Grand billigster Tariie. 

Teicgismmadresse: Bancaleman 

Casa Fernando 

I 

S. PAULO Rua Direita No. 48 S. PAULO 

Grosser Ausverkauf 

Der Besitzer dieses bekannten Metall- und Porzellanwaren-Geschäftes 

zeigt seiner geschätzten Kundschaft hierdurch an, dass er vom ]. Mai 

ab mit dem Ausverkauf sämtlicher Artikel seines grossen Lagers wie: 

Geschirr, Eisen- und Metallwaren, Christoffle-Chrystal und 

Phantasie-Opgenstände beginnt. ^ 2127 

Man beachte die Preise der in unseren Schaufenstern ausgestellten Waren. 

Fernando Costa. 

\m ■ 

Dr. Worms | 

Preisgekrönt mit der goldenen | 
Medaille 1. Kla.sse und grossen | 
Preis der Internationalen Welt-1 

anstellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2n Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garaniii-für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer-j 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
vVot nung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2õ2í 

Preiswerte und günstig gelegene Baustellen im Stadtteile „VILLA 

AMERICA", in nächster Nähe der* Avenida Paulista, verkauft zu 

7$5 000 bis 20$ooo den Quadratmeter gegen bar oder auf Abzahlung 

die 

S.Paulo Iraprovements Co. 

Rua 15 do Novemb'i Nr. 61 

e behaus - 
5^ Jnk^Cenxi^ui ^anke 
^.daCottceiçãe /É S.Shut^. 

^föt die ff£sximte 
ßeäet.Sfi^iz. u. 'fftetaiimäusiu» 

&tigueHtn, Sesc/iäflsJcazUn, 
9CÍUÍM4*fxückniânde, SStaAaíe, 

in diesem täglich mehr sich entwickelnden Stadtviertel können Sie 

ich auf solchen der Companhia gehörigen Bauplätzen ein Heim bauen 

lassen, das gauz Ihren Wünschen und Plänen entspricht. Zahlung nach 

Vereinbarung, innerhalb von 6 Jahren, Binnen kurzen eröffnen wir 
den V^erkauf schöner Grundstücke in den ne- en Stadtteilen „.Alto 
da Lapa" und „Facaembü".  - Die Gesellschaft betasst sich 

mit dem Verkauf und dem Vermieten von Grundstücken anderer Eigen- 

tümer in allen Stadtteilen. Ei» e grosse Liste von Baustellen und Häu- 

sern in allen Preislagen Tegt in unserem Kontor stets zur Einsicht auf. 

Weitere Auskünfte werden Interessenten daselbst erteilt. 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
;; Krankheiten :: 

Dr, Henrique Lindenberg 
Spezialist 2993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitseb—Wien. 

Spezialary.t der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—2 Ubr Rua 
8. Bento 33. Wohiiurj;: Rua Sa- 

hara tl. S. Paulo 

Abrahão Ribeiro 
Kechts^srx-wöii 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua MHranhãoS, 

Tetephon 320t 

'á 
mWè 

* 

sowie »i&iutlich® laudwirtsc^tiaiíiíeiie üeriii 

Rio fle Jaisiro 
Gaijia N. 745 Hasendever & Co, 

Säo Paulo 
Ca xa N 79 ♦ 

ir-.i ^ 
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